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Veranstaltungen in 1999
25. Januar 1999, Bonn. Neujahrs-Wassilopita-Treffen: Ge-
mütliches Nachmittagstreffen in der griechisch-orthodoxen 
Metropolie. Nach einer Doxologie verkündete Erzbischof Au-
gustinos eine Neujahrsbotschaft für die Mitglieder und die 
Gäste. Vertreter der Botschaften von Griechenland und Zy-
pern sowie Vertreter der griechischen Missionen in Deutsch-
land waren anwesend.

15. März 1999, Köln. Jahresversammlung: Den kurzen Be-
richten des Vorsitzenden und des Kassenwartes folgte eine 
lebendige Diskussion über die Ziele und Pläne der Gesell-
schaft. Der Krieg in Kosovo wurde ausführlich diskutiert.

15. März 1999, Köln. Diavortrag von Herrn Konrad Langer 
mit dem Thema „Chios, Samos und Lesvos“. Herr Langer 
hat mit Bild, Sprache und Musik die Schönheit und Ge-
schichte dieser Inseln dargestellt (s. Seite 30).

21. November 1999, Düsseldorf. Vortrag von Prof. Dr. E. A. 
Paschos über „Astronomie und Wissenschaften in Byzanz“. 
Im neuen Saal des Generalkonsulats von Griechenland hat 
Prof. Paschos die Kontinuität und Weiterentwicklung der 
Wissenschaften in Byzanz beschrieben und durch Folien 
und Dias allgemeinverständlich dargestellt. Der Generalkon-
sul Herr K. Gadis hat in seiner Begrüßung die guten Bezie-
hungen des Konsulats mit der Gesellschaft betont.

Kommende Veranstaltungen
15. Januar 2000, Bonn (griechisch-orthodoxe Metropolie): 
Neujahrs-Wassilopita-Treffen.

19. Februar 2000, Dortmund (Auslandsinstitut): Vortrag 
von Herrn J. Chatzimarkakis mit dem Thema „Die Rolle des 
Griechentums für Deutschland im neuen Jahrhundert“.

Frühling 2000, Dortmund: Jahresversammlung und Wahl 
eines neuen Vorstands.

 ����������������������

Wie in der Jahresversammlung vom 15.6.99 beschlossen, wurden folgende Briefe an Persönlichkeiten in Europa und 
Amerika versendet:

Die Gesellschaft Griechischer Akademiker NRW e.V. appel-
liert an alle Bürger und Regierungen Europas und der USA, 
daß die Vernunft siegt und der schrecklichen Krieg auf dem 
Balkan ein Ende finden möge.

Die Vertreibung hunderttausender unschuldiger Menschen 
und die ungeheure Gewalt der Luftangriffe haben das Leben 
vieler Menschen zerstört und gleichzeitig größte Unsicher-
heit und Instabilität in der Region hervorgerufen.

Wir sagen ein klares „NEIN“ zu den Vertreibungen und eth-
nischen Säuberungen! Gleichzeitig unterstützen wir hiermit 
alle Friedensinitiativen, in der Hoffnung, daß dieser Alptraum 
endlich endet und – trotz der schwierigen Umstände – eine 
konstruktive Lösung gefunden wird.

Für den Vorstand

Der Vorsitzende

Prof. Dr. E. Paschos

The war in Kosovo was carried out to end ethnic cleansing. 
It is an unfortunate turn of history that ethnic cleansing is still 
going on: this time the ethnic Serbs and the Roma are the 
victims.

There may be many rationalizations of the events, but it is 
still true the steps taken by the allies already had the seeds 
of the events that followed. The operation in Kosovo under-
mined the soverenity of a state and gave a free field to para-
military groups. It is the duty of the allies to disarm these 
groups and protect all nationalities in Kosovo.

If this is impossible in the long run then and special sector 
should be drawn out to provide protection for the non-Alba-
nian population.

It is the duty of national leaders to anticipate and influence 
events to come so that calamities can be avoided. It is now 
the time to act to preserve the ethnic balance and the histo-
rical legacy in Kosovo.

Dortmund, 22.08.99

Sincerely yours, 

Prof. Dr. E. Paschos, Chairman of the Association

�
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Brommy, ein Mann, der seit seinem 15. Lebensjahr zur See 
für und zum Teil hohe und verantwortungsvolle Ämter in den 
Marinen zweier Staaten bekleidete, entstammte nicht etwa, 
wie zu vermuten, einer Seefahrerfamilie von der Nord- oder 
Ostseeküste, sondern wurde am 10. September 1804 in 
dem Dorfe Anger bei Leipzig geboren, wo sein Vater – vorher 
Diener eines Leipziger Professors – mit „Eßig-Fabrication“ 
mehr schlecht als recht für sich und die Seinen den Leben-
unterhalt verdiente.

Mit vier Jahren Vollwaise, kam 
er zu einer Tante nach Leipzig, 
wo er die Bürgerschule besuch-
te. Als das Vormundschaftsge-
richt zusammentrat, um zu be-
raten, welchen Beruf der 15-
jährige Bromme erlernen sollte, 
waren alle überrascht, als er 
hartnäckig darauf bestand, den 
für einen damaligen Sachsen 
ungewöhnlichen Beruf eines 
Seemanns zu erlernen. Seine 
seemännische Ausbildung ab-
solvierte er – die einzige „Land-
ratte“ unter lauter Söhnen von 
Kapitänen und Reedern! – an 
der berühmten Hamburger Na-
vigationsschule, die er 1820 mit 
besten Zeugnissen beendete.

Anscließend fuhr er mehrere 
Jahre zur See, zuerst auf deut-
schen, dann auf US-Handels-
schiffen, wo er, der besseren 
englischen Aussprache wegen, 
seinen Namen in Brommy än-
derte.

1821 begann der griechische 
Unabhängigkeitskampf gegen 
die türkische Fremdherrschaft, ein Kampf, der in Europa und 
Amerika mit großen Sympathien verfolgt wurde. Viele Grie-
chenfreunde – Philhellenen genannt – begaben sich nach 
Griechenland, um mit der Waffe in der Hand den Freiheits-
kampf dieses kleinen Volkes zu unterstützen.

Im Jahre 1827 fuhr der legendäre britische Seeheld Lord 
Cochrane, der als Befehlshaber der chilenischen und der 
brasilianischen Flotte zum Gelingen des Unabhängigkiets-
kampfes dieser ehemaligen Kolonien beigetragen hatte, mit 
zwei Kriegsschiffen, die amerikanische und britische Philhel-
lenen ausgerüstet hatten, in die griechische Gewässer. Auf 

einem dieser Schiffe war auch der junge Brommy, der den 
Dienst als Steuermann in der US-Handelsmarine quittiert 
hatte und nun einer ungewissen Zukunft an der Peripherie 
Europas entgegenfuhr. Über die Motive, die zu diesem Ent-
schluß geführt hatten, berichtete er feurig-pathetisch in ei-
nem Gedicht: „Der Ruf des unterdrückten Heldenvolkes – 
Weckt mir ein helles Echo in der Brust; – Ihm folgend, eilt‘ 
ich, mit den schwachen Kräften / Die mir verliehen, in jener 

Schar zu fechten / Die unter 
Hellas strahlendem Panier / 
Der Griechen Freiheit mithelfen 
half.“

In den folgenden Monaten 
kämpfte er zur See gegen die 
Türken, zuerst als Leutnant un-
ter dem Kommando Cochra-
nes auf der Fregatte „Hellas“, 
dann – wegen seines Mutes 
und seiner Umsicht wiederholt 
befördert – als 2. Kommandant 
der Korvette „Hydra“ und 
schließlich – mit 24 Jahren be-
reits Fregattenkapitän – als 
Kommandant der mit 28 Kano-
nen bestückten Dampfkorvette 
„Ipsara“.

Nachdem auch Großbritanni-
en, Frankreich und Rußland in 
den Krieg eingegriffen hatten, 
mußte der türkische Sultan 
1829 den Griechen weitgehen-
de staatliche Unabhängigkeit 
gewähren, über die die drei 
Staaten als Schutzmächte 
wachten.

Brommy, von den Griechen 
Károlos Vrámis genannt, blieb 

in Griechenland, wurde sogar ins Kriegsministerium beru-
fen, wo er unter anderem einen Organisationsplan für die 
künftige griechische Marine entwarf.

Als 1831 der Bürgerkrieg ausbrach, verließ er Griechenland, 
unternahm Reisen und veröffentlichte mehrere wissen-
schaftliche, vor allem nautische Beiträge.

1832 setzte es Großbritannien durch, daß ein Kronpräten-
dent, der bayerische Prinz Otto als Othon I. zum griechi-
schen König ernannt wurde. Als eine griechische Delegation 
ihren – damals erst 17-jährigen! – Herrscher in München ab-

Carl Rudolph Brommy als Leutnant in der griechischen Marine 
(etwa 1828).
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holte, bewarb sich auch Brommy um einen Posten in der 
nunmehr Königlich-Griechischen Marine. Man hatte seine 
Verdienste um Griechenland noch nicht vergessen und stell-
te ihn mit seinem alten Rang als Fregattenkapitän wieder 
ein. Seine Kräfte widmete er fortan dem Neuaufbau der grie-
chischen Marine, in der er bald hohe Posten bekleidete. So 
war er z.B. seit 1836 Seepräfekt und Hafenkapitän in Paros 
und, zum Korvettenkapitän befördert, seit 1843 in Piräus 
stellvertretender Kommandant der Marinenschule mit Sitz 
im Obersten Marinengericht. Eine von ihm entworfene 
Dienstvorschrift war bis in die 70-er Jahre in der griechi-
schen Marine in Gebrauch. Über seinen Arbeitsalltag berich-
tete er in einem Brief an 
seine Schwester: „Mit 
meiner Lage bin ich voll-
kommen zufrieden, da sie 
mir ganz anpassend ist. 
Außerdem ist bei mei-
nem Alter mein Rang als 
Hafenkapitän und Kom-
mandant des Arsenals 
bedeutend. Mit einem 
Wort, ich bin zufrieden, 
und was bei mir auch kei-
ne Kleinigkeit bedeutet, 
ein angesehener Mann. 
Umsonst bekomme ich 
mein Gehalt jedoch auch 
nicht, sondern muß ar-
beiten, daß ich schier 
nicht weiß, wo aus noch 
ein. Lachen würdest Du, 
wen Du mich so manch-
mal beobachten könn-
test in der Ausübung so 
mannigfacher Pflichten. 
Kaum habe ich 8 Uhr 
morgens die Rapporte 
der Offiziere der im Ha-
fen und auf den Werften 
liegenden Schiffe ange-
nommen und Befehle er-
teilt, mich in Anspruch. 
Ein Glockengießer fragt 
um Rat, und von der an-
deren Seite klagt ein 
Schneider, daß man ihm zu wenig Tuch verabreicht habe. Da 
plagt mich ein Machinist, in die Hölle eines Dampfschiffes zu 
steigen, und da wartet ein Artilleriehauptmann, mir sein 
neuestes Reglement vorzulegen. Kein Wunder, wenn ich 
den Abendrapport herbeisehne.“

Auch am gesellschaftlichen Leben nahm er nach des Tages 
Mühen gern teil: Als nach europäischem Vorbild auch am 
Hofe zu Athen Bälle stattfanden, war Brommy dort ein gern 
gesehener Gast. Amüsiert schrieb er in einem Brief, wie er 
„die schönen Töchter des modernen Griechenlands in die 
tiefe Wissenschaft des urdeutschen Schleifwalzers einführte 

und der griechischen Terpsychore irreparablen Schaden zu-
fügte.“

Einen offenen Sinn hatte er aber auch für die griechische 
Natur und die klassische Kunst. Gleichgesinnte Gefährten 
fand er dabei in dem Dichter Emanuel Geibel, der in Athen 
als Hauslehrer wirkte, und in dem Kusnthistoriker Ernst Cur-
tius, dem Ausgräber Olympias.

1843 stürzte eine Revolution die „Bavarokratia“, die Herr-
schaft der bayrischen Minister. König Othon mußte alle Aus-
länder des Landes verweisen. Nur bei Brommy machte man 
eine Ausnahme: Er wurde nur beurlaubt, durfte sich aber – 

bei gekürzten Bezügen 
natürlich – weiterhin in 

Griechenland aufhalten.

Brommy hatte nun Zeit 
für wissenschaftlichen 
Studien. 1848 erschien 
sein Buch „Die Marine“, 
ein Kompendium des 
Seekriegswesens seiner 

Zeit, wobei er auf viele 
Erfahrungen aus seiner 
Zeit in Griechenland zu-

rückgreifen konnte.

1848/49 schuf er unter 
Aufbietung all seiner 
Kräfte im Auftrage der 
Frankfurter Nationalver-

sammlung in einem hal-
ben Jahr eine kleine 
deutsche Marine, die 

den deutschen Seehan-
del schützen sollte, den 
eine dänische Seeblok-
kade schwer schädigte. 
Als Oberbefehlshaber 
dieser Flotte lieferte er 
am 4. Juni 1849 der däni-
schen Flotte bei Helgo-
land ein kleines Schar-
mützel. Nach der Nieder-
lage der Revolution 1849 
bestand für eine Reichs-

flotte keine Verwendung mehr, und sie wurde 1852 verstei-
gert. Durch die Vernichtung seiner Lebenswerkes seelisch 
gebrochen, schwer an Gicht und Arthrose leidend, starb er, 
in Deutschland weitgehend vergessen, am 4. Januar 1860 in 
Lesum bei Bremen.

Die Herrschenden Kreise Deutschlands erinnerten sich sei-
ner immer dann wieder, wenn sie in Vorbereitung des 1. und 
des 2. Weltkrieges starke Kriegsflotten aufbauten und Brom-
my als Leitbild für deutsche Seegeltung herausstellten. Im 
Jahre 1898 errichteten sie über seinem Grab in Hammelwar-
den bei Brake ein pompöses Denkmal, und 1939 enthüllten 
sie in seiner Geburtsstadt Leipzig einen Gedenkstein. 

�
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Der Zauber und die Mystik des Zuckers in Märchen 
der Brüder Grimm

B+-(+;�C��:)%&-1!D!,;!,

Zusammenfassung
Mit Anlaß einer Diskussion über den pädagogischen Sinn 
der Märchensammlungen der Brüder Grimm im Goethe In-
stitut von Thessaloniki, in 1997 und nach der damaligen 
Konstruktion eines Prototyps des Zuckerhäuschens, wird die 
Ambivalenz und tiefenpsychologische Deutung des Mär-
chens „Hänsel und Gretel“ analysiert. Die Rolle der Hexe 
und die Hexenverfolgung wird diskutiert. Es werden noch die 
Märchen „Marienkind“, „Bienenekönigin“, „Der süße Brei“, 
„Schlaraffenland“ und „die Rübe“ zitiert und diskutiert. In die-
sen Märchen sind Zucker oder zuckerhaltige Produkte als 
Symbol der Oralität aber auch der Mutterliebe und die Süße 
als Symbol der Freude im Paradies interpretiert.

1. Einleitung
Die Märchen sind phantasievolle Erzählungen ohne räumli-
che und zeitliche Bindung, in welchen die Naturgesetze auf-
gehoben werden und das Wunder vorherrscht [1]. Die Mär-
chen sind Weisheitstexte in symbolischer Sprache oder ver-
dichtete Formen uralter Menschheitswahrheiten [2]. Der My-
thos (Märchen, Sage) ist ein falsches Wort, das die Wahrheit 
darstellt [3]. Die Kinder brauchen Märchen [4], auch die Er-
wachsene brauchen Märchen.

Im Heft Nr. 7 – 1998 S. 537 des „Zuckerindustrie“ Magazins 
wurde ein Text mit dem Titel: „Das Zuckerhäuschen im Mär-
chen Hänsel und Gretel“ in Thessaloniki veröffentlicht [4], wo 
erwähnt wurde, daß im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„der Rote Faden“ den Kindern gewidmet war und innerhalb 
der verschiedenen Veranstaltungen der Kulturhauptstadt 
Europas „Thessaloniki 1997“, hatte das Goethe-Institut 
Thessaloniki vom 16. Mai bis 7. Juli 1997 eine Ausstellung 
über die Welt der Märchen der Brüder Grimm veranstaltet. 
Die Hellenic Sugar Industry hatte im Hof der Villa „Melissa“ 
(griechisch für: Biene), in der die meisten Veranstaltungen 
des Programms „Roter Faden“ stattfanden, ein Prototyp des 
Zuckerhäuschens des Märchens „Hänsel und Gretel“ ge-
baut.

Als Verfasser dieses Textes habe ich ein Exemplar des oben-
genannten Heftes des „Zuckerindustrie“ Magazins dem Di-
rektorium des Goethe Instituts in Thessaloniki gegeben.

Die Herren waren so zufrieden, daß sie mir einige Bücher 
über die Grimmsche Märchen geliehen haben, die ich vorher 
nicht kannte [3,5,6]. Durchblätternd diese Jubiläumsausga-
be der Märchen der Brüder Grimm [5] war ich mit Erstaunen 
auf einige Märchen gestoßen, außer dem Märchen Hänsel 
und Gretel, wo der Zucker oder zuckerhaltige Stoffe (wie Ho-
nig oder Rübe) erwähnt wurden.

Am Ende dieses Berichtes beabsichtige ich, diese Stellen zu 
zitieren und zu kommentieren.

Auch das Buch von W. Kaminsiki mit 195 Literaturhinweisen 
[6] hat mir einige Aspekte gegeben, besonders über die Tie-
fenpsychologie, die Symboldeutung und die Ambivalenz der 
Märchen, die mir neu waren. Da habe ich auch einige Ant-
worten über die pädagogische Deutung der Grimmsche 
Märchen bekommen.

Hier muß ich gestehen, daß die Verbrennung der Hexe im 
Hänsel und Gretel Märchen mich immerhin schockiert hat. 
Deswegen wurde 1997 in Thessaloniki der Inhalt des Mär-
chens zweckmässigerweise am Ende geändert; statt einer 
Hexe, die im Backofen verbrannt wird, beschenkte eine 
schöne, gute Dame (angeblich die griechische Zuckerindu-
strie) die Kinder mit Süssigkeiten [4].

2. Vortrag und Diskussion über die 
Grimmschen Märchen im Goethe Insti-
tut von Thessaloniki, in 1997
Über die Grimmsche Märchensammlung wurde auch im Mai 
1997 im Institut Goethe von Thessaloniki im Rahmen der 
Ausstellung mit dem selben Thema von einem der Professo-
ren des Instituts ein Vortrag gehalten. Bei der Diskussion 
habe ich gesagt, daß man in den Märchen der Brüder Grimm 
Grausamkeiten und unmenschliche Tätigkeiten findet, mit 
denen die Empfindlichkeit der Kinder verletzt werden konnte 
und wenigstens nicht pädagogisch wirken. Als Beispiel er-
wähnte ich das Brennen der Hexe im Märchen vom Hänsel 
und Gretel, die Folter und Ertränken des Wolfes im „Rot-
käppchen“, die Blutkammer im „Blaubart“, das Schneiden 
der Hände im Märchen „das Mädchen ohne Hände“ usw. In 
altgriechischen Mythen von Aesop (550 v.Chr.) habe ich 
noch gesagt, sind die Tiere Protagonisten und werden nicht 
gequält.

Die Verfolgung der Hexe im Mittelalter ist auf der anderen 
Seite eine geschichtliche Tatsache, die in den Märchen ge-
spiegelt wird. Zum Beispiel Jeanne d‘ Arc (1412-1431) wur-
de in Frankreich als Zauberin verbrannt und nachher wurde 
sie von der katholischen Kirche heilig genannt (1920). Im 
Jahre 415 A.D. in Alexandria von Ägypten wurde die neupla-
tonische Philosophin und Mathematikerin Hypatia von 
christlichen Fanatikern gesteinigt, weil sie als Zauberin und 
als Folger des Paganismus charakterisiert wurde. Nachher 
wurde sie als Heilige Katherina geehrt.

Der anwesende Direktor des Goethe Instituts bemerkte, daß 
man auch in den griechischen Sagen Grausamkeiten findet, 
wie z.B. das Fressen seiner Kinder von Gott Kronos (Sa-
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turns). Der Gott Kronos symbolisiert die Zeit (Chronos auf 
griechisch), die alles frißt, antwortete ich und die Diskussion 
endete hier mit einigen offenen Fragen über die Deutung der 
Märchen der Brüder Grimm.

3. Ambivalenz und tiefepsychologische 
Deutung des Märchens „Hänsel und 
Gretel „
Das früher erwähnte Buch von W. Kaminski gibt einige Ant-
worten auf diese Fragen und in 17 Seiten wird das Hänsel 
und Gretel Märchen analysiert [7]. Zusammenfassend aus 
dieser Erläuterung sei hier folgendes zitiert:

Dieses Märchen ist eine Erzählung über die Auseinander-
setzung zweier Kinder mit ihrem Wunsch nach Umsorgtsein 
und Versorgtsein und der – dem entgegenstehenden – Not-
wendigkeit, sich auf eigenen Füßen zu stellen, eben heran-
zuwachsen sowohl sozial als auch sexuell zu reifen. Das 
Märchen zeigt die Furcht der Kinder: Sie wollen nicht aus 
dem Haus, sondern mehrfach wieder zurück. Aber die Ge-
fahr der Symbiose besteht und damit auch der Verzicht auf 
Unabhängigkeit. Das Lebkuchenhaus 
steht dabei für die orale Regression und 
den Wunsch nach einer alles spendenen 
Mutter. Die Hexe hingegen personifiziert 
(polarentgegengesetzt) die destruktiven 
Anteile der Oralität.* Die Kinder werden 
dahin gelenkt, nicht dem Drängen des Es 
(Lustprinzip) nachzugeben, sondern 
nach und nach dem Ich (Realitätsprinzip) 
entsprechend zu handeln. Sie werden fä-
hig, zielgerichtet zu agieren und dies auf 
eine überlegte, überlegene Einschät-
zung zu schaffen. Diese neue Kompe-
tenz tritt an die Stelle bloßer „Wunscher-
füllungsstrategien“ [3].

Elternhaus und Hexenhaus sind im Märchen von Hänsel und 
Gretel demnach gar nicht zwei verschiedene Gebäude, son-
dern getrennte Aspekte, die einer Gesamterfahrung ent-
sprechen.

Der Märchenschluß offenbart diese Ambivalenz noch ein-
mal. Die Kinder, die zuvor den Eltern eine Last waren, keh-
ren materiell versorgt wieder heim und innerlich – in Einstel-
lung und Handlungsorientierung – haben sie gelernt, unab-
hängig zu denken, ideell gewonnen, nachdem sie zum Be-
ginn passiv und unabhängig waren.

Die gelungene Integration von Lust- und Realitätsprinzip im 
„Hänsel und Gretel“ Märchen läßt sich in das folgende Sche-
ma bringen:

 

Im Verlauf des Märchens vollzieht sich eine grundsätzliche 
Wandlung im Hinblick auf intellektuelle und seelische Merk-
male. Eltern und Kinder vertauschen gewissermaßen die 
Rollen.

Die Eingangssituation des Märchens von „Hänsel und Gre-
tel“ läßt keinen Augenblick übersehen, daß die beiden Kin-
der aus armen Verhältnissen stammen. Hunger und Not 
herrschen daheim. Aber die Armut in materieller Sicht allein 
ist nicht das Problem. Am Ende des Märchens haben die 

Kinder ihren psychosexuellen Reifungs-
prozeß abgeschlossen. Dieses Märchen 
verdeutlicht erneut, daß die Kinder sich 
auf Dauer nicht auf die Eltern verlassen 
dürfen, sie müssen – und wollen letztlich 
– lernen, eigenständig zu handeln [8].

Andere Volkskundler und Märchenfor-
scher wettern gegen die Märchendeute-
rei, bei der in ihrer jungianischen Form 
„gelegentlich Unbekanntes durch ähnlich 
Unbekanntes“ erklärt würde oder – freu-
dianisch – die Märchen als bloße „Spezi-
alfälle sexueller Symbolik“ gesehen wür-
den.

Gewiß finden sich in den Märchen magische Ursprünge und 
mythische Motive wieder, aber auch klare Verweise auf Ri-
ten, Sitten und Volksgebräuche auf Lebenswelt.

Märchen sind nicht im äußeren Sinne, aber in einem inneren 
Sinne wahr. Sie sind nicht realistisch, sie spiegeln nicht oder 
nur bedingt äußere Wirklichkeit, wohl aber innere. Wenn sie 
nicht Wirklichkeit geben, so geben sie doch Wahrheit. In 
Märchen sublimiert sich die Welt. Das bedeutet nicht Verar-
mung und Entleerung, sondern Welthaftigkeit: Kosmos, Tier-
welt, Pflanzenwelt, und die Welt der Menschen sind in ihnen 
aufgehoben [9].

4. Hexen und Hexenverfolgung
Es ist interessant, was W. Kaminski sagt über die Hexen und 
die Hexenverfolgung [6]:

Das althochdeutsche Wort „hagazussa“ (d.i. Zaunreiterin), 
wovon sich unser Wort Hexe herleitet, hatte außerdem noch 
nicht den abwertenden Sinn, der ihm seit der frühen Neuzeit 
zuerkannt werden sollte. Die ältere Theologie redete zu-
meist von haeretici, valdenses, scobaces, oder fascinarii etc.

[ \A=<FAMLBV]�E>?LFSG^BXN>XI�BS�_FAFBCD�NFA�Y>XNHMXF�BS�
^A�DVBXN<BCDFX�`L=NB>S�abc

Entwicklungsmuster im „Hänsel und Gretel“ Märchen
(nach Kaminski 1997)

Zu Beginn des Märchens Am Ende des Märchens

Eltern
a1

Kinder
b1

Kinder
b2

Eltern
a2

aktiv
selbständig

(arm)

passiv
hilfsbedürftig

aktiv
selbständig

(reich)

passiv
hilfsbedürftig

lebenstüchtig lebenstüchtig

Märchen sind nicht im 
äußeren Sinne, aber in 
einem inneren Sinne 
wahr. Sie sind nicht 

realistisch, sie spiegeln 
nicht oder nur bedingt 
äußere Wirklichkeit, 

wohl aber innere.
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Vermutlich ging der letzte Anstoß für die Ausprägung des 
Kreuzzuges gegen die Hexen vom Kampf der Kirche gegen 
die Ketzerbewegungen im 13. Jahrhundert (Albigenser, Ka-
tharen, Waldenser) aus.

Anstöße für die Einleitung von Hexenprozessen gab es viele, 
und die Indizieren waren so weitmaschig, daß jede/r betrof-
fen sein konnte. Am wirksamsten erwies sich aber das am 
wenigsten präzise Indiz: das Gerücht. Die Todesurteile lau-
teten anfangs auf Verbrennung und seit 1600 meist auf Ent-
hauptung.

Die Massenhaftigkeit der Hexenprozesse kann als eine spe-
zifische Erscheinung der frühen Neuzeit interpretiert wer-
den. Ihre soziale Basis hat unterschiedliche Einschätzungen 
erfahren. Ins Auge fällt, daß rund 80% der Opfer von Hexen-
prozessen Frauen waren. Diese entstammten in der Mehr-
zahl der ländlichen Unterschicht.

Zum Verständnis der Vorgänge in Frankreich hat sich ein An-
satz bewährt, der die Hexenprozesse als ein Zwangsinstru-
ment der Elitekultur von Adel und Kirche 
betrachtet, mit dem die ländliche Volks-
kultur gezähmt werden soll. Für die Ursa-
chen der Hexenverfolgung in Deutsch-
land bietet sich eine Deutung auf dem 
Hintergrund der Sündenbock-Theorie an. 
Für Krankheit und Tod, für Seuchen und 
Ernteverluste wurden Hexen regionale 
Agrarkrisen als Auslöser für Hexenverfol-
gungen nachgewiesen werden. 

Erinnert sei noch, daß die Ethnologin 
Margaret Murray die Hexenprozesse in 
den Kontext lebendig gebliebener antiker 
Vegetationskulte verortete; insbesondere 
der Dianakult. Dieser Fruchtbarkeitskult 
umgedeutet zum Teufelskult und geriet 
damit in den Zugriff kirchlicher und staat-
licher Instanzen.

Daß die Vorstellungen von Hexen und Hexerei machtvoll ge-
blieben sind, deutet sich darin an, daß Kunst und Literatur 
bis heute immer neue Anläufe genommen haben, ihre Ge-
schichte, Praktiken und Leben zu gestalten: Sei es ein 
Shakespeare, sei es Goethe in seiner „Faust“ Tragödie. Be-
sonders die Schauerromantik und die okkultistischen Strö-
mungen des 19. Jahrhunderts ließen die Hexen immer wie-
der auferstehen. Zeitgenössisch wird die Hexe einerseits als 
Symbol weiblicher Unterdrückung, andererseits als Urbild 
weiblicher Übermacht aufgefaßt.

In Hexenmärchen wie etwa „Hänsel und Gretel“ werden die 
zauberischen Frauen märchenhaft stilisiert. Sie sind meist 
alt, abstoßend häßlich und stiften Schaden. Zu ihrer Charak-
teristik gehört häufig eine Krücke, der wacklige Kopf, rote 
Augen und eine lange gebogene Nase.

Hexen sind gewöhnlich Gegenspielerinnen der Heldin oder 
des Helden. Ihr abstoßendes Äußeres unterstreicht noch ih-
ren bösen, menschenfeindlichen Zug und ihre Funktion als 
Schädigerin. Gewöhnlich schrekt die Hexe im Kampf von 
keinem Mittel zurück, sie versucht ihr Gegenüber durch Zau-

berschlaf, durch Bann, durch Verwandlung in ein Tier, Baum 
oder Stein oder durch Gifttränke zu überwinden. Aber trotz 
ihrer vermeintlich unendlichen Macht besiegen die Märchen-
helden die böse Hexe. Zum Schluß ereilt die Hexe ihre Stra-
fe, meist ist es ein Todesurteil durch Ertränken, Verbrennen, 
das Einsperren in ein Nagelfaß, oder sie wird von wilden Tie-
ren zerrissen. Diese grausamen Prozeduren müssen wohl 
als eine Art „Wiedergutmachungszauber“ begriffen werden. 
Denn der von der Hexe angerichtete Schaden kann durch 
ihre Vernichtung beseitigt werden.

5. Zauber und Mystik des Zuckers in 
Grimmsche Märchen
Der Kosmos und der Zauber des Zuckers wird auch in 
Grimmsche Märchen aufgehoben.

In folgenden Märchen habe ich Referenz auf Zucker, bzw. 
auf süße Substanzen gefunden. Ein anderer aufmerksamer 
Märchenleser wird vielleicht andere Stellen finden, wo der 
Zucker erwähnt wird:

a) Hänsel und Gretel: „Als sie ganz nah 
herankamen, so sahen sie, daß das 
Häuslein aus Brot gebaut war und mit 
Kuchen gedeckt ; aber die Fenster waren 
von hellem Zucker“.

... „Da war gutes Essen aufgetragen. 
Milch und Pfannkuchen mit Zucker, Äpfel 
und Nüsse“ [11]

b) Marienkind: „Der Holzhacker gehorch-
te, holte sein Kind und übergab es der 
Jungfrau Maria, die nahm es mit sich hin-
auf in den Himmel. Da ging es ihm wohl, 
es aß Zuckerbrot und trank süße Milch, 
und seine Kleider waren von Gold und 
die Englein spielten mit ihm“. [12]

c) Die Bienenkönigin: „Die drei Königstochter... bevor sie ein-
geschlafen waren, verschiedene Süßigkeiten gegessen hat-
ten, die älteste ein Stück Zucker, die zweite ein wenig Sirup, 
die jüngste einen Löffel voll Honig“ [13]

d) Der süße Brei: „Eine alte Frau schenkte ihm ein Töpfchen, 
zu dem sollt es sagen:“ Töpfchen koche „, so kochte es gu-
ten süßen Hirsebrei, und wenn es sagte: „Töpfchen steh“, so 
hörte es wieder auf zu kochen. Das Mädchen brachte den 
Töpfchen seiner Mutter heim, und nun waren sie ihrer Armut 
und ihres Hungers ledig und assen süßen Brei, sooft sie 
wollten“. [14]

e) Das Märchen von Schlaraffenland: „In dem Himmel... ein 
süßer Honig floß wie Wasser von einem tiefen Thal auf einen 
hohen Berg, das waren seltsamen Geschichten„. [15]

f) „ Die Rübe“: „Es waren einmal zwei Bruder die dienten bei-
de als Soldaten und war der eine reich, der andere arm. Da 
wollte der Arme sich aus seiner Not helfen, zog den Solda-
tenrock aus und ward ein Bauer. Also grub und hackte er 
sein Stücken Acker und säte Rübsamen. Der Same ging auf, 
und es wuchs da eine Rübe, die ward groß und stark und zu-

Hexen sind gewöhnlich 
Gegenspielerinnen der 

Heldin oder des 
Helden. Ihr 

abstoßendes Äußeres 
unterstreicht noch 

ihren bösen, 
menschenfeindlichen 

Zug und ihre Funktion 
als Schädigerin.
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sehends dicker und wollte gar nicht aufhören zu wachsen, so 
daß eine Fürstin aller Rüben heißen konnten, denn nimmer 
war so eine gesehen und wird auch nimmer wieder gesehen 
werden. Zuletzt war sie so groß, daß sie allein einen ganzen 
Wagen anfüllte und zwei Ochsen daran ziehen mußten, und 
der Bauer wußte nicht, was er damit anfangen sollte und 
ob‘s sein Glück oder sein Unglück wäre... „

Über die Deutung des Märchens Hänsel und Gretel wurde 
schon viel gesagt. Sei noch hier erwähnt daß die Hexe fähig 
war ein Häuschen aus Zucker und Brot zu bauen. Ich wun-
dere seine Kapazität Fenster aus hellem Zucker zu bauen. 
Die Anziehungskraft, die Faszination, der Zauber, die Ankle-
bung, der Genuß des Zuckers ist auch in diesen Märchen in 
dem Knusperhäuschen Symbole dargestellt. Man muss 
auch hier vielleicht an die Süße der Mutterliebe denken.

In Marienkind Märchen bemerken wir, daß die Bewohner 
(Kinder, Englein, Heilige) des Himmels Zuckerbrot essen 
und süße Milch trinken. Erinnern wir auf zwei ähnliche Situa-
tionen: In das Versprechendes von Gott Land der Israeliten 
„floß Honig und Milch“ (Exodus 3,8). Der Gott Zeus nach der 
griechischen Mythologie, wurde in Kreta als Kind von zwei 
Nymphen gespeist mit Honig und Milch. 
Die eine Nymphe hieß Melissa (Biene) 
und die andere Amaltheia (Ziege) 
[17,18]. So wurde Zeus, mit solchen 
Speise gepflegt, unsterblich. Auch die 
Götter im Olymp in Elysium wurden mit 
Nektar (Honig) und Ambrosia (süßer 
Wein) gespeist um immer unsterblich zu 
bleiben.

Man muß auch die Süße die Milde meta-
phorisch, das heißt allegorisch, deuten, 
als die Liebe, die Freude, die die Men-
schen vergöttlicht. Fühlt man in sich Lie-
be zum Gott, zur Natur und zu den Mitmenschen, ist schon 
selig und wie in Paradies. Fühlt man in sich Haß, wird in die 
Hölle abgestoßen. „Ave Maria Jungfrau mild“, heißt in eine 
Hymne an Mutter Gottes mit Musik von Franz Schubert. Man 
soll auch vielleicht die Himmel im Märchen Marienkind als 
die Seligkeit der kindlichen Alter erklären.

Das Märchen vom „Schlaraffenland“ gehört zu den sozialen 
Utopien. Gerichtet gegen die herrschenden Zustände mate-
riellen Mangels, wuchs es sich zum „nahrhaftesten“ Volks-
märchen aus. Wir finden darin Utopisches (süßes Leben), 
Groteskes (Narreteien, Grobianisches) und Schwankhaftes 
(Lügenland).

Im Schlaraffenland herrscht eine Ökonomie des Schenkens 
und Empfangens, nicht der Arbeit und Produktion. Nehmen 
wir es entwicklungs-psychologisch, lebt der Schlaraffe, d.h. 
der Bewohner des Schlaraffenlandes, im Zustand eines Kin-
des in den oralen Phase, das sich darauf verlassen kann, 
versorgt zu werden.

Hier wird das Lob der Faulheit und des Müßiggangs gesun-
gen.

Scheu wir genauer hin, bemerken wir, daß die Phantasien 
vom Schlaraffenland in direkter Nachbarschaft zu sozial-re-

ligiösen Erneuerungs-Bewegungen (Häretiker und Ketzer) 
entstanden. Sie unterscheiden sich von jener dadurch daß 
letztere auf eine vorwiegend theokratische Ordnung bauen, 
während das Schlaraffenland ein durch und durch weltliches 
Wunschland sein will. Die Distanz des Schlaraffenland-Mär-
chens zu gängigen Vorstellungen früherer Zeiten offenbart 
sich in der Gegenüberstellung von der All-Güte Gottes, auf 
die ein Franz von Assisi hoffte, und der Über-Mutter Natur, 
die sich im Schlaraffenland zu erkennen gibt. Attraktiv blieb 
die Phantasie wegen der Umkehrung der Sozialen Rollen: 
Der Herr bedient den Diener, der Mann die Frau, reizvoll 
auch die zentrale Idee der Verkehrten Welt, wenn etwa lang-
sam schnell wird, arm reich oder der Schwache Stark [10]

Literarische Fundgrube, Werbemittel und Heilmittel, alles 
das können Märchen sein und als solche wurden und wer-
den benutzt. Engelbert Humperdincks romantische Oper 
„Hänsel und Gretel“ eroberte schnell die Bühnen und gehört 
bis heute zum Repertoire vieler Theater. Im Fernsehen, als 
Trickfilm, im Kinofilm treffen wir auf Motive und Figuren der 
Märchen, meist der „Kinder- und Hausmärchen“ der Brüder 
Grimm. Vertraut sind in Deutschland beide als „wertvolles“ 

Doppelporträt auf dem 1000 DM-Schein, 
wenigstens bis 1.1.2002 wo das Euro die 
nationale Währungen ersetzen wird.

Auch die Wissenschaften nehmen sich 
der Märchen an und untersuchen sie un-
ter volkskundlichen, philosophischen, 
psychologischen und sozalhistorischen 
Blickwinkeln. Ganz gleich von welcher 
Seite uns dem Märchen nähern, immer 
zeigt es neue, überraschende Eigen-
schaften.

Am Ende sei noch erwähnt, daß Tschai-
kowsky (1840-1893) in seinen Nussknak-

ker-Suite, einem Tanz den Zucker-Mandelfeetanz mit einbe-
griffen hat.

Werbung und Politik, Kunst und Literatur stellen sie bis heute 
ein Reservoir dar, das immer noch nicht erschöpft ist. 

Die Grimmsche Märchensammlung birgt bewegende Erzäh-
lungen, enthält spannungsreichen Lebens- und Erzählstoff. 
Sie steht da als Kunstwerk, als Dokument von Geschichte, 
als Erziehungsbuch und als wissenschaftliches Werk [6].

Die Grimmsche Märchen sind immer aktuell in Thessaloniki. 
In den Räumen der Helexpo von Thessaloniki, wurde von 6 
bis 31 März 1999 eine Ausstellung mit deutschsprachigen 
Kinder- und Jugendbüchern der Gegenwart und Bilder zu 
Märchen der Brüder Grimm. Insgesamt sind 127 Bilderbü-
cher, Kinder- und Jugendbücher, Lyrik, Geschichten, Antho-
logien und Sachbücher inbegriffen, die die Internationale Ju-
gendbibliothek in München zusammengestellt hat, dazu 45 
illustrierte Ausgaben der Märchen der Brüder Grimm, im 
Rahmen der Veranstaltung „Tage des Ausdrucks und der 
Kreativität“ [19].
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Chirurgischer Oberarzt in St.Josef-Hospital in Gelsenkirchen-Horst.

Unter dem Begriff Eugenik versteht man die Forschung der 
Erbgesundheit mit dem Ziel, erbschädigende Einflüsse und 
die Verbreitung von Erbkrankheiten zu verhüten.

Sämtliche Eigenschaften aller 
lebende Wesen pflanzen sich 
im Erbgut fort.

Vorab will ich den Unterschied 
zwischen der von Nazis betrie-
benen Eugenik zur „Rassen-
säuberung“ und der Eugenik 
zum Ausschluß dramatischer 
Erbkrankheiten erwähnen und 
betonen. Gewiß wird der glei-
che Begriff namentlich erwähnt 
aber streng medizinisch be-
müht sich der Mensch zu heilen 
bzw. von Krankheiten zu befrei-
en, so daß ich in diesem streng 
medizinischen Sinne das The-
ma darschildern möchte, denn ich betrachte die moderne 
Eugenik, die mit der Entwicklung der Gentechnik beginnt, als 
hoffnungsbringende Revolution der Biomedizin. Die Kennt-
nis des Zusammenhangs von genetischen Anomalien und 
Erbkrankheiten bildet die Grundlage. Ist die genetische An-
omalie, sog. Mutation, an einer bestimmten Position des ge-
netischen Materials (Genlocus) vorhanden, spricht man von 
monolocalen Erbkrankheiten (wie z.B. die Thalassämie, ver-
schiedene Hämophilien, usw.) im Gegensatz zu den Multilo-
calen (wie z.B. der Brust- oder Dickdarmkrebs, die Blutzuk-
kerkrankheit, usw.), bei denen das genetische Material an 
mehreren Positionen geschädigt bzw. mutiert ist. 

Während bei den multilocalen Mutationen scheitert die Eu-
genik an die hohe Komplexität (noch) aus, ist die „eugeni-

sche Manipulation“ zum Ausschluß von monolocalen Muta-
tionen (relativ!) einfach.

Die monolocalen Mutationen werden entweder nach autoso-
mal-dominantem oder autosomal-rezessivem Charakter 
oder noch durch die Geschlechtschromosomen (Der 
Mensch trägt in seinem Genom 44 (22 Paare) Autosomal- 
und 2 (1 Paar) Geschlechtschromosomen) vererbt.

Beim autosomal-dominanten Charakter (Abb.1) reicht die 
Anwesenheit des mutierten Gens, damit die entsprechende 
Krankheit ausbricht; also mit 50%iger Wahrscheinlichkeit 
werden die erzeugten Kinder krank sein.

Beim autosomal-rezessiven Charakter (Abb.2) tragen beide 
Eltern das mutierte Gen und sie sind nicht erkrankt; also mit 
25%iger Wahrscheinlichkeit werden die erzeugten Kinder 
krank sein, da nur bei Kombination beider mutierter Gene 
die entsprechende Krankheit ausbricht.

Durch die Geschlechtschro-
mosomen (Abb.3) werden 
männliche Kinder (mit einem 
X-Chromosom) bevorzugt, da 
durch das doppelte X-Chro-
mosom der weiblichen Kinder 
keine Krankheit ausbricht. 

Angenommen haben wir nun 
ein Ehepaar, das bereits ein 
an beispielsweise Thalassä-
mie erkranktes Kind hat. Wie 
können die weiterhin von die-
sem Ehepaar erzeugten Kin-
der gesund
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zur Welt kommen? Gerade dann ist die Eugenik gefragt, die 
diesen Traum verwirklichen kann! Praktiziert wird das durch 
die sog. Präimplantationsdiagnostik (PDI).

Bei dieser Methode, die bereits zum Beispiel in England an-
gewandt wird (und in Deutschland durch das Embryonen-
schutzgesetz -noch- verboten ist), trennen Wissenschaftler 
bei einem im Reagenzglas gezeugten Embryo im Achtzeller-
stadium eine Zelle ab, um diese genetisch zu untersuchen. 
Dann entscheidet sich das Schicksal des Embryos – zwi-
schen Ausguß und Gebärmutter.

Präimplantationsdiagnostik also bedeutet, daß das Erbgut 
von Embryonen, die im Zuge einer künstlichen Befruchtung 
einer Frau eingesetzt werden können, vor der Implantation 
auf Defekte überprüft wird. Die Embryonen, die defekte 
Gene aufweisen, würden dann gar nicht erst eingesetzt wer-
den. Das würde der Frau eine spätere Abtreibung ersparen. 

Die künstliche Befruchtung kann durch die sog. intracyto-
plasmatische Injection (ICSI) erfolgen. Hierbei wird die Injek-
tion eines Spermiums direkt in eine reife Eizelle vorgenom-
men. 

Gewiß, muß noch lange und intensiv über den Spätergeb-
nissen der PDI geforscht werden, denn wir wissen noch sehr 
wenig von den Konsequenzen unserer Manipulationen. 

Das vordergründig Verlockende an der PID ist ja nun, daß in 
ihr der Wunsch der Eltern nach einem makellosen Kind und 
das technisch-medizinische Angebot zusammenfallen. „Es 
bleibt festzustellen“, schrieb Klaus Diedrich im Oktober 1998 
in FOCUS MUL, einer Zeitschrift der Uni Lübeck, „daß ein 
neues Kollektiv ungewollt kinderloser Paare existiert, die 
zwar auf natürlichem Weg Eltern werden könnten, aber das 
Risiko nicht tragen wollen, ein Kind mit einer schwerwiegen-
den genetischen Erkrankung zu haben.“

Persönlich halte ich es für dringend, daß obiges Kollektiv 
durch entsprechende Gesetzgebung geholfen wird, es sei 
denn ergibt die intensive, wissenschaftliche Forschung, daß 
die PDI uns nur theoretische, nicht praktikable Möglichkeiten 
versprochen hat. Gewiß will ich unterstellen, daß die Ethik 
herrscht und zwischen Diagnostik-Prävention und Selektion 
nie verwischt würde!
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«In der Katharinenstrasse 4 stand bis zur Zerstörung am 4. 
Dezember 1943 das Griechenhaus, jahrhunderte Treffpunkt 
der Kaufleute, Gelehrten und Studenten vom Balkan und 
Mittelpunkt der griechischen Gemeinde zum heiligen Georg 
in Leipzig. Hier fanden um das Jahr 1700 die ersten grie-
chisch-orthodoxen Gottesdienste in Deutschland statt. Die 
Stadt Leipzig und ihre Bürger 1999. Die Republik Griechen-
land ».
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Was heißt das, eine Frau bzw. ein Mann zu sein?

C?!-1!;&+�$!,D!,-+a&
Frau Apostolia Goudousaki studiert Germanistik und Sozialwissenschaft an der Ruhr-Universität Bochum

Vom Ein-Geschlecht-Modell zum Zwei-
Geschlechter-Modell
Mittlerweile wird nicht nur innerhalb der feministischen For-
schung zwischen dem biologischen Geschlecht (sex) und 
dem sozialen Geschlecht (gender) unterschieden. Das bio-
logische Geschlecht und die biologischen Unterschiede wer-
den strikt von den sozialen und kulturellen Konstrukten der 
Geschlechter getrennt. Der Begriff gender beschreibt die 
Unterschiede in der gesellschaftlichen Codierung von 
„Weiblichkeit“ und „Männlichkeit“. Diese Trennung soll ver-
deutlichen, daß nicht etwa der Körper die Differenz zwischen 
Mann und Frau bzw. Männlichkeit und Weiblichkeit be-
stimmt, sondern die geschlechtsspezifische Sozialisation. 

Thomas Laqueur hat in seinem Buch „Auf 
den Leib geschrieben. Inszenierung der 
Geschlechter von der Antike bis Freud“ 
(Campus Verlag: Frankfurt / New York 
1992) anhand von medizinisch-philoso-
phischen Texten und anatomischen Bü-
chern die Feststellung gemacht, daß es 
historisch gesehen keine eindeutige Defi-
nition vom biologischen Geschlecht (sex) 
gibt. Vielmehr sei seiner These nach die 
jeweilige historische Definition des biolo-
gischen Geschlechts abhängig vom je-
weiligen Diskurs über das soziale Ge-
schlecht (gender). Da er von einer be-
wußten Konstruktion des Geschlechts 
bzw. des Geschlechterunterschieds aus-
geht, erklärt er die historischen Veränderungen in der Wahr-
nehmung des biologischen Geschlechts im Kontext der Aus-
einandersetzungen über Geschlechterrollen (gender-roles). 
Insbesondere beschäftigt er sich mit der Konstruktion des 
weiblichen Geschlechts, weil ihm zufolge vor allem der weib-
liche Geschlechtskörper vom Sozialen bestimmt wir. 

Für die unterschiedliche historische Wahrnehmung des bio-
logischen Geschlechts hat Laqueur das Begriffspaar „Ein-
Geschlecht- bzw. Zwei-Geschlechter-Modell“ konstruiert. 
Von der Antike bis ins 18. Jahrhundert hinein existierte das 
„Ein-Geschlecht-Modell“, welches schließlich vom „Zwei-
Geschlechter-Modell“ verdrängt bzw. abgelöst worden ist. 
Nach Laqueur wurde bis ins 18. Jahrhundert nicht zwischen 
weiblichem und männlichem Körper unterschieden. Diesbe-
züglich stellt Laqueur die Frage, warum vor allem während 
der Aufklärung der biologische Unterschied zwischen den 
Geschlechtern so wichtig wurde. Er führt diesen Wechsel in 
der Wahrnehmung des Körpers nicht auf neue naturwissen-
schaftliche Erkenntnisse zurück, sondern auf politische. Sei-
ne Forschungsergebnisse stellen unter Beweis, daß die Eta-
blierung des geschlechtlichen Dimorphismus im 18. Jahr-

hundert verheerende Folgen für die Rolle der Frau hatte. La-
queur versteht seine Arbeit als Fortsetzung von Simone de 
Beauvoirs These von der Frau als dem „zweiten Ge-
schlecht“. Mit seiner Arbeit leistet er folglich einen feministi-
schen Beitrag zur derzeitigen Debatte über die Gleichheit 
bzw. Differenz der Geschlechter. Im folgenden soll auf La-
queurs Argumentationen näher eingegangen werden. 

Seit der Antike existierte das Ein-Geschlecht-Modell, das 
dann etwa im 18. Jh. vom Zwei-Geschlechter-Modell ver-
drängt wurde. Bis dahin gab es in der Vorstellung nur ein Ge-
schlecht, nämlich das männliche. Der weibliche Körper galt 
lediglich als die geringere Version des männlichen. So wur-
de davon ausgegangen, daß Frauen über dieselben Genita-
lien verfügten, nur daß ihre innerhalb und nicht außerhalb 

des Körpers waren. In diesem Verständ-
nis waren Körperflüssigkeiten wie Blut, 
Samen, Milch nicht geschlechtstypisch 
und konnten sogar ineinander überge-
hen. Laqueur bringt Textbeispiele, in de-
nen zum Beispiel von Männern berichtet 
wird, die Milch geben oder von Frauen, 
die ejakulieren. Der weibliche Samen 
wurde allerdings im Vergleich zum 
männlichen als weniger vollkommen an-
gesehen. Man ging davon aus, daß die 
Ejakulation einer Flüssigkeit zur Wieder-
herstellung des Gleichgewichts diente, 
welches wiederum durch ein Übermaß 
anderer Flüssigkeiten gestört war. So 
glaubte man, daß Samenerguß, Blutung, 

Stuhlgang und Schwitzen allesamt Formen der Entlastung 
seien, die dazu dienten, das Gleichgewicht des „Freihandel-
systems der Flüssigkeiten“ zu gewährleisten.

Im Vergleich zu der späteren Vorstellung galt der Orgasmus 
einer Frau als Voraussetzung für die Empfängnis. Da man 
von einem Körper ausgegangen ist, war die weibliche Lust 
etwas Selbstverständliches:

„All diese Zeugnisse deuten darauf hin, daß in der Konstruk-
tion des Ein-Geschlecht-Leibes die Grenzen zwischen Blut, 
Samen, anderen Residuen und Nahrung, zwischen den 
Fortpflanzungs- und anderen Organen, zwischen der Hitze 
der Leidenschaft und der Hitze des Lebens ohne scharfe 
Trennlinie und von einer für den modernen Menschen fast 
unvorstellbaren – und sogar beängstigenden – Porosität wa-
ren.“

Der Körper, „dieses eine Fleisch“, konnte verschiedene „Ver-
sionen“ aufweisen, die als Abweichungen und Abstufungen 
vom männlichen Grundtypus verstanden wurden.
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Man hat es für durchaus möglich gehalten, daß aus einer 
Frau ein Mann werden konnte, in dem sich z.B. aufgrund ei-
nes Hitzeschubs der innere Penis der Frau nach außen 
stülpte. Ebenso ging man davon aus, daß durch das Tragen 
der Kleidung des anderen Geschlechts ein Geschlechtswan-
del statt finden konnte.

So gab es auch über zwei Jahrtausende hinweg z.B. für den 
Eierstock oder die Vagina keine Begrifflichkeit. Nicht einmal 
die Menstruation wurde als etwas spezifisch weibliches be-
trachtet.

Geglaubt wurde, daß es für die Menstruation der Frau „funk-
tionale, nicht zur Reproduktion gehörige Äquivalente gebe, 
so daß man sie als Teil einer Physiologie ansehen konnte, 
die den Männern und Frauen gemeinsam war.“

Die Verschiedenheit der Geschlechter beruhte insofern auf 
keiner grundlegenden biologischen Differenz, vielmehr wa-
ren nach Laqueur die Grenzen zwischen Mann und Frau im 
Ein-Geschlecht-Modell in erster Linie sozio-kulturelle bzw. 
politische. „Das Ein-Geschlecht-Modell zeigte an, was an-
sonsten schon in der Kultur im allgemei-
neren unübersehbar war: Der Mann ist 
das Maß der Dinge, und die Frau als eine 
ontologisch distinkte Kategorie ist nicht 
vorhanden.“

„Ein Mann oder eine Frau zu sein, hieß, 
einen sozialen Rang, einen Platz in der 
Gesellschaft zu haben und eine kulturelle 
Rolle wahrzunehmen, nicht jedoch die 
eine oder anderen zweier organisch un-
vergleichlicher Ausprägungen des Sexus 
zu sein.“ 

Bis ins 17. Jh. war der Sexus also eine 
soziologische und keine ontologische 
Kategorie. Im Verlauf des 18. Jh. wurde 
das Ein-Geschlecht- Modell von einem 
neuen Modell eines radikalen Dimorphis-
mus (Zwei-Geschlechter-Modell) abge-
löst. Nun ging man von zwei „inkommen-
surablen“ und gegengesätzlichen Ge-
schlechtern aus. Der Körper einer Frau wurde als unver-
gleichbares Gegenstück des Mannes angesehen. Physiolo-
gische Vorgänge wie Menstruation und Laktation, die zuvor 
als Teil eines gemeinsamen Systems von Körperflüssigkei-
ten galten, wurden nun als etwas frauenspezifisches ver-
standen. Diese neue Wahrnehmung läßt sich sowohl in der 
Veränderung der anatomischen Darstellungen als auch in 
der neuen Begrifflichkeit festmachen. (Erst im 17. Jh. wurde 
ein weibliches Skelett in einem Anatomiebuch abgebildet, 
um dessen Unterschied vom männlichen zu demonstrieren.) 
Organe, für die es bislang nur einen Namen gab, wurden 
nun sprachlich unterschieden. Penis und Vagina wurden zu 
den zentralen Merkmalen der Geschlechterdifferenz. Ein Or-
gan wurde zu einem geschlechtlichen Zeichen gemacht. La-
queur weist darauf hin, daß diese gesellschaftliche Zuord-
nung zwischen Zeichen und Bezeichnendem eine willkürli-
che sei, da sie in keiner kausalen Beziehung zum realen ge-
schlechtlichen Körper stehe. Genitalien seien nicht schon 

immer aufgrund ihrer natürlichen unterschiedlichen ge-
schlechtlichen Funktionen Zeichen des Geschlechtsgegen-
satzes.

Laqueur interessiert vor allem die Frage, wie und warum es 
zum Übergang vom Ein-Geschlecht- zum Zwei-Geschlech-
ter-Modell kommen konnte. Seiner Ansicht nach sei die ver-
änderte Wahrnehmung des biologischen Geschlechts nicht 
Folge neuer wissenschaftlicher Entdeckungen (z.B. der Er-
weiterung medizinisch-anatomischen oder biologischen 
Wissens), sondern das Ergebnis zweier historischer Ent-
wicklungen: einer epistemologischen und einer politischen. 
Die neue epistemologische Entwicklung brachte mit sich, 
daß die Natur grundlegend anders wahrgenommen werden 
konnte: Der menschliche Körper wurde nicht länger als Mi-
krokosmos einer höheren Weltordnung betrachtet:

„Die Wissenschaft brachte keine Hierarchien von Analogien 
und die Ähnlichkeiten hervor, wo bei jedem wissenschaftli-
chen Vorhaben immer die ganze Welt präsent ist [...]. Erst 
als Folge dieses erkenntnis-theoretischen Wandels wurde 

es möglich, das Geschlecht so zu sehen, 
wie man es seit der Aufklärung sieht – 
nämlich als biologische Grundlage des-
sen, was es heißt, Mann oder Frau zu 
sein.“

Laqueur betont, daß die Erkenntnistheo-
rie an sich noch keine zwei entgegenge-
setzten Geschlechter kreiere. Erst das 
Hinzutreten politischer Interessen 
(Kampf um Macht) bewirkte die Artikulie-
rung zweier inkommensurabler Ge-
schlechter.

Die geistigen, ökonomischen und politi-
schen Revolutionen des 18. und 19. Jh. 
(Aufklärung, Französische Revolution) 
brachten neue Konfrontationen und die 
Frage nach der Umverteilung der Macht 
im öffentlichen und privaten Bereich mit 
sich. Laqueur ist der Auffassung, daß die 
„universalistischen Forderungen nach 

menschlicher Freiheit und Gleichheit während der Aufklä-
rung [...] von sich aus die weibliche Hälfte der Menschheit 
nicht aus[schlossen]. Man mußte sich in der Natur gründlich 
umsehen, wenn die Dominanz der Männer in der Öffentlich-
keit gerechtfertigt werden sollte.“

Auch nach der Französischen Revolution wurde mit aller 
Kraft versucht, den Frauen das Recht auf mehr Freiheit und 
Befugnisse streitig zu machen.

„Wie sehr auch die Scheidelinien zwischen Klassen ver-
wischt gewesen sein mochten, diejenige zwischen Männern 
und Frauen war [...] sichtbar zu machen.“

Die Auseinandersetzungen konnten nicht länger auf der Ba-
sis der alten hierarchischen Ordnung ausgetragen werden, 
da sie als plausible Rechtfertigung für soziale Beziehungen 
nicht mehr fungieren konnte. Aus diesem Grund verschob 
sich nach Laqueur das „Schlachtfeld“ für Geschlechterrollen 
zur Natur (zum biologischen Geschlecht) hin. Die unter-

Physiologische 
Vorgänge wie 

Menstruation und 
Laktation, die zuvor als 
Teil eines gemeinsamen 

Systems von 
Körperflüssigkeiten 

galten, wurden nun als 
etwas 

frauenspezifisches 
verstanden. 



28 �����

schiedliche Sexualanatomie wurde dazu benutzt, das Leben 
von Mann und Frau im Bereich des Politischen, Ökonomi-
schen und Kulturellen als in der Natur festgeschrieben zu le-
gitimieren. Die Natur war ebenso eine Legitimationsinstanz 
für unterschiedliche Eigenschaften und Fähigkeiten, gesell-
schaftliche Aufgaben, Rechte und Pflichten. Nach Laqueur 
diente die „Erfindung“ zweier biologisch distinkter Ge-
schlechter zur Aufrechterhaltung der bürgerlich-patriarcha-
len Gesellschaftsordnung (und die mit ihr verbundene ge-
schlechtsspezifische Arbeitsteilung). Einflußreiche Männer, 
die gegen einen Zuwachs an ziviler und persönlicher Macht 
der Frauen waren, versuchten Belege für die geistige und 
körperliche Unzulänglichkeit zu finden mit dem Ziel, Frauen 
aufgrund ihres Körpers von den „chimärischen Räumen, 
welche die Revolution unvorsichtigerweise geöffnet hatte“ 
auszuschließen. Laqueur geht sowohl auf feministische als 
auch antifeministische Positionen dieser Zeit ein, um aufzu-
zeigen, daß – egal von welcher Seite aus argumentiert wur-
de – der Diskurs auf Basis des Geschlechtsunterschieds 
stattfand. 

Im 18. Jh. wurde versucht, die menschliche Geschichte un-
ter Zuhilfenahme des Geschlechtsunter-
schieds zu konstruieren. So hat 
Rousseau – neben etlichen anderen Au-
toren – in seiner „Abhandlung über den 
Ursprung und die Gründe der Ungleich-
heit unter den Menschen“ den Naturzu-
stand nachgezeichnet. Seine Vorstellung 
vom Naturzustand läßt sich folgenderma-
ßen umreißen: Er geht davon aus, daß 
Frauen und Männer kein soziales Ge-
schlecht besessen hätten. Die körperli-
che Beziehung zwischen den Geschlech-
tern sei rein triebbestimmt, primitiv, aber 
dennoch friedlich gewesen, da es kein 
Begehren und keine „Liebesmoral“ gege-
ben hätte, die das körperliche Verlangen des Mannes auf ein 
bestimmtes „Objekt“ hätte lenken können. Ausgangspunkt 
seiner Argumentation ist seine Ansicht über die permanente 
Verfügbarkeit der Frau für den Mann, wodurch Rivalität, Ei-
fersucht, Ehe und die Vorliebe für eine bestimmte Frau aus-
geschlossen wurde. Eine prägnante Aussage von Rousseau 
lautet, daß für Männer im Naturzustand jede Frau gut sei. 
Rousseau rekonstruiert die Entstehung der Zivilisation, in-
dem er den Frauen eine spezifisch „weibliche“ Eigenschaft 
zuspricht: die Schamhaftigkeit. Als die erste Frau sich dem 
Mann sexuell zum ersten Mal verweigerte, entstand nämlich 
das Begehren (Liebesmoral), die Ehe und die Familie, also 
Zivilisation.

Rousseaus Frauenbild nahm großen Einfluß auf die damali-
ge Pädagogik. Da er davon ausgeht, daß der biologische Di-
morphismus auch moralische Differenzierung mit sich brin-
ge, sieht er gemäß seiner bisherigen Argumentation die ge-
sellschaftliche Frauenrolle in ihrer „natürlichen“ Beschaffen-
heit begründet. Deshalb reduziert er die Erziehung der Frau-
en einzig und allein auf ihren Reprodruktionszweck: Gebä-
ren, Großziehen der Kinder, Führung des Haushalts usw.

Laqueur faßt die für die Frauen aufgestellte Rollenzuweisun-
gen seitens der Antifeministen folgendermaßen zusammen:

„In der Zivilgesellschaft eine Frau sein, heißt züchtig sein, 
heißt Begehren wecken, aber nicht begehren. Anders zu 
sein wäre ‚unnatürlich‘“

Die Feministinnen haben – wie oben bereits erwähnt – La-
queur zufolge ebenfalls die moralische und physische Diffe-
renzierung von Frauen gegenüber den Männern als Basis 
ihrer politischen Forderungen benutzt. Feministinnen wie 
Wheeler und Thomson forderten aufgrund der höheren mo-
ralischen Sensibilität der Frauen entsprechende politische 
Möglichkeiten. Sie verwendeten das Argument von der weib-
lichen Lustlosigkeit, um gerade darin mehr Aktionspotential 
(Verhandlungsstärke, Fehlen von Passion und Unvernunft im 
Gegensatz zu Männern) zu deuten. Die „moralische Befähi-
gung“ sei eine wichtige Eigenschaft für einen „fairen“ Ge-
setzgeber. Aufgrund ihrer höher entwickelten Moralität seien 
die Frauen nach der Feministin Ellis geradezu dafür präde-
stiniert, moralische Aufgaben wie die Abschaffung von Skla-
verei, Kriegen, Todesstrafe und Trunksucht zu lösen. Die 
Ärztin Blackwell sah in der keuschen Sexualbeziehung den 

kulturellen Sieg für die menschliche Ras-
se. Die Sexualität der Frau hatte für sie 
vor allem mentale Qualitäten. Deshalb 
sah sie die Aufgabe der Frau in der „se-
xuellen Regeneration“, die eine „soziale 
Regeneration“ mit sich bringen würde. 
Das reine Gefühl und die Macht der Mut-
terschaft befähigen die Frau zur Beförde-
rung der zivilisatorischen Moral. Eine 
Frau sollte ebenso die männliche Passi-
on „managen“.

Für Laqueur geht die Degradierung der 
weiblichen Lust, die mit der Durchset-
zung des Zwei-Geschlechter-Modells 

einherging, auf politische Motive zurück. Da es im Ein-Ge-
schlecht-Modell nur einen Körper gegeben hat, konnte man 
der Frau die Lust nicht absprechen. Mit dem Aufkommen des 
Zwei-Geschlechter-Modells konnte nun der inkommensura-
ble Körper der Frau nach der vorherrschenden patriarchalen 
Sichtweise interpretiert werden. Frauen wurden als „Ge-
schöpfe“ dargestellt, die von Leidenschaft, einer „selbstsi-
cheren und destruktiven Neigung“ weniger geplagt sind als 
Männer, aber dafür reicher ausgestattet sind mit einem 
Empfinden für den Mitmenschen und einer „Art körperlicher 
Ruhe“, die sie zur Ausübung moralischer Aktivitäten befä-
higt:

„Leidenschaftslosigkeit kommt demzufolge aus einem be-
sonderen politischen Moment und aus einer Strategie, die 
einen Raum öffentlichen Handels zu besetzen trachtet, das 
in den Tugenden der weiblichen Privatsphäre wurzelt“.

Resultat des ganzen sei nach Laqueur die Herausbildung ei-
ner spezifisch weiblichen „Sphäre“. Laqueur wendet sich ge-
gen die These, daß die wissenschaftlichen Entdeckungen 
eine veränderte Wahrnehmung des Geschlechts bewirkt 
hätten. Seine Betrachtung legt viel eher die These nahe, daß 
die Wissenschaft nicht einfach nur erforscht, sondern den 
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biologischen Unterschied der Geschlechter überhaupt erst 
schafft:

„Das Wesen des Geschlechtsunterschieds ist empirisch 
nicht überprüfbar. Er ist nämlich von biologischen Tatsachen 
logisch unabhängig, weil in die Sprache der Wissenschaft – 
jedenfalls dann, wenn sie sich irgendeinem kulturell reso-
nanten Konstrukt sexueller Differenz zuwendet – die Spra-
che des sozialen Geschlechts bereits eingelagert ist, [...], 
[d.h.] alle Aussagen über biologisches Geschlecht, nur die 
engumschriebenen ausgenommen, sind von Anfang an mit 
der Kulturarbeit belastet, die von diesen Vorgaben geleistet 
worden ist.“

Die Literatur konstituiert ebenso den Unterschied der Ge-
schlechter. Der sexuelle Unterschied ist nach Laqueur be-

reits präsent in der Weise, wie wir Bedeutungen herstellen: 
„Er [der sexuelle Unterschied] ist immer Teil jener Logik, die 
das Schreiben vorantreibt.“ Durch Literatur, überhaupt durch 
Repräsentation, erhalte der sexuelle Dimorphismus seinen 
Gehalt.

Man braucht nicht lange zu suchen, um zu erkennen, daß 
auch in der heutigen Gesellschaft auf Basis des geschlecht-
lichen Dimorphismus argumentiert wird, wenn es um die Dif-
ferenz zwischen „Männlichkeit“ und „Weiblichkeit“ bzw. 
Mann und Frau geht. Geschlechtspezifische Zuschreibun-
gen moralischer Natur begegnen wir tagtäglich: die Frau sei 
moralischer, liebevoller, harmoniebedürftiger als der Mann, 
der Mann dagegen sei aggressiver und lustvoller.

�
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Zusammenfassende Darstellung der Diaschau vom 15.3.99

Die Insel Samos
Tempel – Tunnel – Triere, drei bedeutende technische 
Höchstleistungen der Antike. Samos – die Insel des Polykra-
tes mit dem Wasserleitungstunnel des Eupalinos oder Sa-
mos – die Insel mit dem großartigen Ausgrabungsgelände, 
dem Heraion oder Samos – die Insel des Tyrannen Polykra-
tes, der mit seinen Trieren zu großem Reichtum gelangte 
durch Handel und Seefahrt an den Ktisten des Mittelmeeres. 
Der gigantische Tempel der Hera wird vor dem geistigen 
Auge des Zuschauers zu neuem Leben erweckt, wenn der 
Besucher im Neuen Museum von Samos bewundernd vor 
der übergroßen Statue eines Jünglings steht. Beim Betreten 
des 2000 Jahre alten Wasserleitungstunnels des Eupalinos 
wundert es niemanden mehr, daß wir heute viele Kilometer 
auf dem Meeresgrund durch den Eurotunnel fahren können. 
Ein wenig Beklemmung aber wird hier wie dort bleiben. Sa-
mos – die Insel mit ihren vielen Klöstern, 
hübschen Bergdörfern und schönen Kü-
stenlandschaften wird ebenso noch lan-
ge in Erinnerung bleiben: Samos – die In-
sel des Pythagoras – noch heute heißt 
ein idyllischer Hafenort Pythagorion, oder 
Kokkari, der beliebte Badeort an der 
Nordküste, der Küstenlandschaft mit den 
steilen fruchtbaren grünen Hänge der In-
selnordseite, ein Landstrich mit schönen 
Wanderwegen von Dorf zu Dorf oberhalb 
der Küste. Ruhige Stunden in einsamen 
Klöstern sind der Kontrast zur quirligen 
Inselhauptstadt Samos mit der schönen 
Altstadt Vathy und den beiden Museen.

Die Insel Chios
Chios – die Insel des Mastixbaumes und der mittelalterli-
chen Mastix-Wehrdörfer. Die byzantinischen Zeugnisse, das 
berühmte Kloster Nea Moni aus dem Jahre 1043 und ein 
bißchen Inselgeschichte von der Antike bis zur Neuzeit sind 
vertreten und natürlich der Freiheitskampf der Chioten im 
Befreiungskrieg gegen die Türken im Jahre 1821. Was da-
mals die Losung „Freiheit oder Tod“ bedeutete, das können 
wir hier beispielhaft ermessen. Die Inselheilige Ajia Markela 
und ihr Patronatsfest und die Feiern zum 20-jährige Beste-
hen des Kulturvereines MEOTH, das sind zwei Beispiele für 
die Pflege griechischer Traditionen auf der Insel. Der land-
wirtschaftliche Anbau des Mastixstrauches und die alljährli-
che Gewinnung des kostbaren Harzes aus dem Stamm des 

Baumes, das ist eine Geschichte, mit der die Insel über viele 
Jahrhunderte hinweg bis heute verbunden ist, denn das 
Harz läßt sich nur in dieser Qualität auf der Insel Chios ge-
winnen, weshalb es auch als das Gold von Chios bezeichnet 
wird. Beim Besuch des Klosters Nea Moni gibt Pater Joa-
chim eine kurze Einführung in die Technik des Malens einer 
byzantinischen Ikone und der Historiker und Archäologe 
Herr Papanikolaos führt durch die wechselvolle Geschichte 
des Klosters, angefangen mit dem spirituellen Hintergrund 
der Gründung vor 1000 Jahren bis hin zum Wiederaufbau 
und dem Wiederbeleben einer klösterlichen Gemeinschaft 
vor 50 Jahren.

Die Insel Lesbos
Von Assos nach Lesbos – ein Besuch bei Nachbarn in der 
Ägäis, so beginnt die Reise vom türkischen Festland via 

Ayvalik nach Lesbos. Ein kurzer Abriß 
der Historie des antiken Assos in Klein-
asien ist Ausgangspunkt und ein Lied 
(Text und Musik von Zulfi Livanelli, ge-
sungen von M. Fantouri) weißt hin auf die 
leidvolle Geschichte des griechisch türki-
schen Konflikts nach Ende des Ersten 
Weltkrieges, was zum anschließenden 
Bevölkerungsaustausches zwischen 
Griechen und Türken und zum Verlust 
der jeweiligen Heimat führte – die große 
Katastrophe, wie die Griechen sagen. 
Angekommen in Mytilini begegnen wir 
dem sagenhaften Inselreich der beiden 
Liebenden Daphnis und Chloe, dem Lie-
dermacher der Antike Alkaios und der 
Dichterin Sappho. Landschaften mit rie-

sigen Olivenbaumkulturen wechseln ab mit schroffen Berg-
landschaften. Lebhafte Küstenorte wie Petra und Molivos 
und ruhige Bergdörfer wie Ajassos- das sind die Ziele von 
Wanderungen, vorbei an einem alten römischen Aquädukt 
und tiefen Einschnitten der Insel durch das Meer. Doch wenn 
der Komponist und Musiker Markopoulos aus Kreta mit sei-
nen Musikern und Sängern zu einem Open-Air-Konzert auf 
die Burg von Molivos kommt, dann ist das ein ganz beson-
derer Höhepunkt für alle, die seine lyrischen Lieder und sei-
ne wundervolle Musik kennen und lieben. Die Insel Lesbos, 
im Golf von Edremit schließt die Begegnung mit den drei gro-
ßen ostägäischen Inseln.

�

Beim Betreten des 2000 
Jahre alten 

Wasserleitungstunnels 
des Eupalinos wundert 

es niemanden mehr, 
daß wir heute viele 
Kilometer auf dem 

Meeresgrund durch 
den Eurotunnel fahren 

können.



����� 31

E,�
��������KL�M��63N��37��3	
7�

J9��	�85	��K��
Q59�d#��I��	e�
���"fW�PW�RRR

���
����������$���`>XN=~��BSF?��
�
�����������	��

���%���$��
���6����������
��������
�����)���
����

��� ���������������������|XLFAXFL�������������

�&�������)
������
������
���+����!���	����

��������
���������� �������
�����
����
��������

	����������
��
����

+��6������������
��������������������
�$��#�����������

��&�����6�����	������$�����!�$��!����������������

�$���������!���������*��������
�
�������
�!��

��
��#�����������������w������
������������
$
)�������

����������
��������&���)�$��������
��������������6������


��������
��	��
���)������+��������	��������������������Fy�

��������������������
���
�������%������������

�&$��������	�
���
���x��������������
�������
�
��������

��������������	���
�
����
��������

���
���)��x�����
���������� �
�	����

0���$�������������
�����	�������
���

.���������
����	�����������������

�����������
��	���	
$�6�������!��

��	��������
��
�������������b5� �
��


������������
��������
����������

����
����������������*���������

������������������
�
���!���������bfi�

 �
���������)!�����
��������
�����)��

�
�����	��
�����������&����)���
��

�����������)��O�������� �� ��
���)�

������)��������
�� �� �!�����#����

�����
����
���������!������������

���������!����������������������� ���

��������������������������
��	���	
$�

6�������!������&��!����
��������

9������b4�l�������������������������
��������|XLFAXFL��

�����������	����	��������
��������
�������������
����

�
�����	
$�6�����������������&����������bfff�����

�����
����� 	�����)�$
������������
�$���)�������������

6���������!��������������
�����	����
����������)�

�����
��
�����

H�	���
9��!	���������������
����	��������������	��- ���

����������.���
��� ���������������������������Fy?B-

LF?���������������������
����
� ����������
����

������������������������!���������
��������������

�����	������	�����������������
������	������


��
�
�$
����	
����������
��� ���������+��;D=LF=>�MX�

<BXF�t����CD=LF=>MX<BXF�CM�>Vu����
����#����������l5m�

�$�����
���������$���������!���������������� )�����

�������' ������
�
����
������b4�EM>B?��MFNFAFA�_A>L�

JAFSBFA�!��
�����
��
���������4b4�
����������0�������)�

���������
�������������!��	��������������
$�

�������
����l5�
�������������

�������9����
���

�����
�������
�	�����������KSB{BX�t����=SBUBX�CMSu��

��������� $ ��� ��
���������̀ L�zUAFSMXN������=BLLBXIFA�

���
�	�����������������bek�
����������������
�	������

RMS�JFABIXMX� ���!����� �
����������x���������

����
$
)��bff4���
��#���h5�
����������9����$��
���

��)����� 	����
�������������&�����)
�������������	��

���#)��
�����������
���������
���������������
��� ���

�����������������������Q��������������������
���

������������ ��������?BLF�DLLG]rr�����BXF�IAr��BXF�=?G�

M5������
7��
+����
��������������������$�)�)������	��!�����


�
���
������������������ ���)�������	���
����������
��


)������d �$��
���������������	���

�
�!����$������������������� ��)���

�&����
����������������
�����$��

�����
�
��������������������MX�<BXF�

����
�)��������
�	������&�������	��

�����������+���	���������JAF?=ABM�bf4e�

����;MSG=C��
������� ��
�����$�������


���RBoMX?�	������4�j55� �����$������


��
�)�����
�������MX�<BXF�����
�����

!������������455� �������������������

9������������
�������
�
�������b55�

�������� �������
���	&� ������������

zoGAF??������������	
��
�� �����	����

�����
�#�
���
��������9����
��

����
�)���������������������� ���


�������������
���������������
����

��$�������	������������������������������MX�<BXF�

������
�������$!������������?BLF��&��������� ��!�����


������
	���

.	������������ �����	������

��������	�������� �������

+��
����������������%���	��������������0��������

��
��

�
����������
��������������������
�������������
�������

��������������
�����
�������������
���
�)�������!	����

������	&���
������������� �� ���
�����0����

���
���������������

������MX�<BXF� �����������������

����

��������������	�����
� �������
�����$������� ��

����������)���O�����������������	��
���?BLF?� ���

 ���	������������	����������
�����������
�)�������

��$������������������
�
��������&������
�������

����!�����
��������
$�������$����!���������	��������

���
���	���*���������������
�����������������

����
�)������� �������������)�����
�������
�����&)��

 ���!��
���]�

����IA=SSB�IA������S><LBA=S=�IA������G<=B?BM�IA�

JK����	����
���

�5�������7��4�����
��

I��
	��	=��
��
7����
�4�

�59����4�3�9��4����

	���7���7���E��
K�4�L	�

	�7�3��
	������4�����9�

K/����P�
�����
�����G�=�

5��9�
��5������	59�
��

	�
��
��3�����
���9�



32 �����

����
���������
��
:��
��������� ����#��	������� ��
	�������������

�	�����
���O�����������
�&������������)��������������

������
��#��b�lff�
���������������
�� 	!����
���|XLFA-

XFL�����
�	��������� ���!��
��S~`BSMX�CMS�����

���	����	������
����������������
�
���
���������
��

MX�<BXF�����
�)��������������������������� �������	���

��$������
����������������MA<N�BNF�RBAFCL����������

b�4ii�
���������t
���b4e�
���	&� �����
���)�u��n�)����

������������������)���������
������������
�	����b�kk5�


���������t����������������u����������	�����

 �������
���������������
�����
���������������

�����$���)��	�������������������������	��

����

	����������
�����������
��������Q������������

��$����!������Q���������
���!�����������������������


�$
����������������
�)�������������������� ����

���	
�������
��� �������IFAS=XM?�IA���������FSMLB-

MX�IA�

Q4
�����
	�
' ��������
����� �����������
����������	���������

�$���	���������)�$������������������� �����
������	��

����
����$�� ���������	�������������������
���������

����	����Fy�?BLF��Z��)���������
������������������
��

�
������
�����������
�������$������� �����
�������

��#��	������9�����������������������Fy�
��������	����

������������
��������������������
�������������������

�$�������$��
����9��!	����������$����!�������������

�
����
����&$������������F��;=A?�RBAFCL����
����#�������


����&����������������	
������le5�
���������
��
�	
��

������ �������������������
���������!���������
���

.��������x������	��
���	���������
���� ������&� ��

���
����)������������ ���!����������������	&����������

������!������
����������Q������ �
�����	���

�����$
��������� ��
�������YFACFNF?�Fj45�z?L=LF�z<F-

I=XCF�K>LM�	�������)�������
���i4�ie5�
�������������

���
�	�����������i5�i4h��n��������������������	�������

��
�
$
�������MX�<BXF���!	
�������!��������$���	��

���������
�	�$��������$���
�������������$�� ���

���
�	����������
�
�����
���������������������

�� �����	�������� �����O����������$��������
������

������������ 	���������� ���!��
��������>-C=A�IA�����

����yM><M>y=?B?�IA�

8�4�����
0��������
��������)������!�����
��������������������������

+����
������������
�)������������������
�	�����

���	����������������������������
��� ��������

�����	����������������������������������
����
�� ���

��� )���������������
�����������
��
��
����������	������

:��
��)]��������������������
�)������������
�
������

�!�������������������
�����������������'��������������


�$
������
������
��� ���!��
������CNXM��CMS�

d ���������� ���	���������
��#���������������
�)�����

���������
�	�$��������	������&������������j5�
�����x�

 �����
������R>^^F<�_=I�t����N>^^F<y=I�CMSu�����Y>?BV-

�Fy�t����S>?BV�Fy�CMSu��

V��������	�9���T�5����9��
��� ���������������|XLFAXFL�
���������)����%���$�� ���

�	��
���������)��������������������$���	����������


�
��������9����
�
������$�����������
�����
����

�Fy��)���� ��������������������������$�����
�������

�
������9��
����� ���	�����������������������
��	������

��������������
�)�������������������

��������


�� �����)��
����DBCD��\X�<BXF�t�����DBCD��XFLu������

����������������!��������������������	��������

�����
����
�������
�����{=<>F�RBAFCL�t����U=<>FNB-

AFCL�CM�>Vu��	������������
��������MX�<BXF��	�����

����
���������������� ����0�����
�������
����!��


�����)
����
�$
����������$���	�����$�������������

O$�
�������t����VML?MUM<M?�IAu������������
��� ��������


��������	�������������������� 	��
��������������

���������
������$��
�
����������
����� ���	������

I�[��	�
���������$���	������6�������	
������������������
���

���� �
������������$���������������������������	&� ��

���
���)��������	����������������$������
$��
���	���

O���

�����$�����=S=HMX�CMS��������y=AXF?=XN-

XMy<F?�CMS� ��!	���������
������������
�����

�&���������
�
����� �������
�������

����������������

��������� ����������	�$
����$������)��$����������

������9�������������&���������$���������������������


���������������
��������	�
��������	������� ���	���������

�������
����������6�����
�����$
 )��������������������

����
��� ���NBA�~=DMM�CMSr_>?BXF??�=XN�zCMXMS~r�;MS-

G=XBF?r_MMV?rRB?LABy>LMA?r�
������������#������������������

��������

0����������
�$

���Fy�!����������������?BLF?���
��$��

�������$���$��t����F<F^LDFAM>N=VB?�IA������G=G=?MLB-

ABM>�IA������B=XM?�IAu���������������	�������
�����

�����
����
������	������������x����������������������

���)���������� ��������	����
�������������!������

F7�
��[	���7����G�����
��	�3	���4�Z

V4
7����45
9��459�
���g'h�
�8��
�����
�����
w����#���$�����
�� ��
�����������

��%������� ��������������$��
��� ��!�
)����������������

������������������)������ ���!��#����
��
� ��
������

�������

+�������
��������� ��� ������
��������������������

���
�� �!�����
���|XLFAXFL��	
$��������������	��

�����
����t|`Ju��0��� ��&�������
��������
��)���)
��

�����Fy�yAM�?FA��:�����$��!�������������������������

����
����� ���	������+��|XLFAXFL���������������)��

�������!)���������������� �����������������
������

��)�$�����������������������������������$�����$���

��������������� ��������0����
���������Fy�

�����
�#���������������������$�����j55�������
��� ����

P����#�
�������������)�����#)��
�������������
����

����)���!�������	����������
����������)�����'����	���



����� 33

����������������!���������������
�������
���

 �������������

8�3	�7��	�	 �
�����
��������	�����#)��
��������������������
�����)
�������

�������
�	������� $����������&����
�������	�����$��

�&�� �����	������������������������
���)�

�������
���$���.�
�#������
���� �������
������������

�&�����������!�����������Fy����� ������
����

�����)�����+���������������$�������&����
$��

������������� ��������
�����������
���������������

 �����������������
��	����
��� ����O�!�������)����

 	���������#��)
���������
���	&���-���� �������
����#���


�
������	���������������#)��
�������	��������

� ����������	�������9������� ����#����������	�������

���	
���������������b5������	����������!	�������


�����������	&������)
���`F=ACD�����!�������������

��	
$�������������
����Q������������������	
������

�����)
�������� �
������)
������������)������
���

�����������

�������

i��	
������	
�������
:���������
�������������������	�$������
����

������

������!������������������������
�
�	���9����
��������

����
��������	�������
���������������&�
�������
�	���

������	
�������������������	������#)��
������


�$
��������������
�������������=DMM��

��
�
	�
K�����jg'h�%&*A-k�
9��)�������&�����	&������
����������������������

 �����������?BLF?����������
�� 	��������
$������������

!���������������)���������O�!��?BLF����	����<BXV?�

t
�� 	
����u������������������ ������������������������

����� ����)���)���
��$�)������ �����������Q�������������

���������������Fy�ABXI�����
����� ���	����� ���������

!������	������
������
����=DMM��

FK����
'�
�������#���������?BLF?��������
�	�����	���
������

��
� ���
�����Fy��9��������������
������������
���

������������#)��
���������������:���	��������

���	������������
��
��
���� )
��������
�	����
���

�����	�������� �������
����������
������
������������

!������������������
����
��� ���������	������

Q�	 �
����
��4LK������'W^+&;�
O���������������
��������������	�������������

 ���!��
����F-S=B<� ������������9�����#�������������

��
�������
$���� �����
������<BXV�����������DBLF�J=IF?�


��������������)����#)��
����Q��������������)
����

���
������)
��������F<<M��J=IF?��

'��������
������������
�����������������DM�DFAF�CMS�

)��������GFMG<F�CMS��'���������������������������������

����
�����)��Fy�
��� �����������&����
�����)��
����������

 ���!��
��F-S=B<��'����	���������������!	
�����������

��������
��	���
�������XF�?IAM>G��(����$���������

���
����������������
�����������!������������������

�������������������������$�)
�����

8�
	W7��4����
9�������������������������������������	�����#)��
����

������������!	
���������������
���
���������SFL=-?F-

=ACD�FXIBXF��9��)�!�����
���!����������
�$
���

�����)���������!��
������
��	�����������������	
�����

��#��	����+��RMIGB<F�t����NMIGB<F�CMSu�����������
���

���XF�?IAM>G?�����@?FXFL���!��������������J�?FAUFA?��

Q��������
��������	
�������������������&�����
��

�
����
�)
����
���������
�
�)�
������;MGFAXBC�ff�����

��� ���!��
��t����CMGFAXBC�CMSu����������)
������

��)
������

J4�[�4�7��	�	 �
�����
'&�����$!������������� ���������������!�����#)��
�������

!���������������
�������������������������������������


�
������	���?BLF���������DBLF�J=IF?��������������
���

��
�������
$����*�!�����������������
�	����

�������
����tKNU=XCFN�\GLBMX?u����������)������

���
������������*����)
�������
��� �����)!���������

���	�������?BLF��[�*�����������
��������������)���� ���

��� �
����

0���!�������� ��������������������!	���
����.������

�������
�������XF�?IAM>G�)��Fy�ABXI�����&����)
�������

������9�����#����������������������� �����
������

���	
�������� ���!��
��������������������������

���	���
��CMS�t�������������������CMSu��9��������

�������)����������
�)
�������CMS����IA��

www.phantis.gr 
'��������)��������
��������	�������!	
�����	&���-

���� ���
�����������)�
��

���p������
������
�������$��

!���������������
�������������
�$

����Fy��:��	����

�� )
�����	
$�F-S=B<�������������������� ���	���
��

 ���!��
��
����������)������
���|XLFAXFL��

ggg�%!hhl�A%�
*��������
��� �����#)��
���������
�$

$��?BLF?�����

�����������!���������������
����+���Myy~��������JD=X-

LB?���#��������������
������)�������������
�$

���

�Fy��

www.yahoo.com 
+���=DMM��������
��� ����?BLF�
����	������)
���������

��)����������*��������������� ����
��������
��� �������

)�������������)
����t��������	����������������������|XLFA-

XFLu���������)���������������� �
����
���������
������

�������
�� �
����� ��
������������������	�$��	����

���#������������ ��
��!�������
������
�����

������
����
������.��#������
������
��������

�� ��
��!������



34 �����

www.altavista.com
d
$������������
��������)����#)��
�������
�������


���������������
����� ������� �����!����������

�����#�
���
$
����6�����
��������
�	�����������
����

�����������
���������������	��_MM<F=X������������	������

����!���������������������������p������
����������

�����������������)��������������	��������t
������� �u�

�������
������ ��������
��

���

www.excite. 
:��
!	
����������	���
���������!�������tCMS�
���(:9��

CM��>V�
���.���������̂ A�
���Q������������u�����!�������������

�����)�
��� �������������������*�������!�$���������

��������������	
����������)��������������
�� ��
��


��� $������)&�����

ggg�&*m!-''a�(!^���(!�,a�
'�������������������?BLF?����#��)
�$���6��!	���������)�

�����
�����������
�����)��������	&����������
�	����

�������
�����'����	������
�	������������� �����������

������������������
�)
��������

�&����
����

ggg�;l(!-�(!^���(!�,a�
����������!�����!��������������
���
���

������������������������������������

�����������)�����&�����
��������� ���

���
�	������������������

������	
������:���$�����
�	����

 �������������������$�� $�����

 ���!��
����F-S=B<���� )
��������

����
�)������

ggg�A!!A;'�(!^�
'���������� ������	
�����?BLF?�

����&���$������$���	�$���+��


�
���������-	������������#�����

����!�
��������������������
�	������������������

������	
������

www.hotbot.com 
9���	������
�����$�������������?F=ACD�FXIBXF��

'����	����������������$�)������	
�����������

�������������������
�� ��
���
$�����������������	����


�������	
��
��
����+��������	
���������������

&� ����
�	��������
���������������������������!���������

�������
����
�����	&���-���� ����

www.northernlight.com 
'���������$!����!�������������	��
������������������

��� �#������������������
������
������?BLF?�����


���	
�������������������
�#������� ��������i5i�t�(�


��� �� ��������� ��!	
����u������MALDFAX�EBIDL��
$�����

��������������������	
����������������������������

J4�[�4�7����	�	���	�
7��
O�!���������
����	!� ���������!	�������������
������

��� �
�������	
�
����'�������
�����������|XLFAXFL�

���
�	������������	
������������$��#��������

�����)���������
������������*�!��������&�������������F-

S=B<��������XF�?IAM>G?�
�������������������������
�������

�������	���������!���
�������� �
�	�����' �����
�	������

�����	��������������������!������)������
���
�)��

��	�������	����������

n�[�K�
�4��5���
7�����
�������� �����	��������:��
��!)
��������	
&��������

�&����
���������������������������������������


������
������0����&$�����������������
�������� �
��


�����$�)
�����	
$����� ����������������	��
����	��

�����������'���F-S=B<���$��
���������XF�?IAM>G�

�������$��������������
���
����
������������	����������

������
���������������!��������� ������������������


����������	���
)������

����
����9��
9�������������������

��������������

�&$���������
�����
�$������������

�� ��������$!������&���)������������


��������������
�������
��������

��)
���t���#������
������u��9������

������
��������������������
����� ���

���������� �
��
������������)
����

���������$���)����F-S=B<��

F���
������K��������
Q������� ������	
����������
������

���%���$��t;R�������������u���������

���
�������
�	��	����� ������
)
���

���
���������������
�	��������


�$
�������
�)���������
���

�����������
������
��� ���������)�


�����������$����������������!	������

�� �������#��)
�����Q������������������ 	��� ��������

 ���!��
��NBA��~=DMM�CMSr_>?BXF??�=XN�zCMXMS~r�;MS-

G=XBF?r_MMV?rRB?LABy>LMA?r����
��� ���
���
�
������)�

���#)��
��
�� ��������������$������

n9����
'�����$!�������������������
�������������������!��

�����
�������������������������

��������� ������

����
����������&$���������0�������	���������
�����
$��

�����
����������������������������$���������
�������


������������������������

#	34
�������
7���
�����
�
�����������	�����	���������	
��������������

	&� �����
���)��x������	�����	����������������&����

 ��������������
�����������������

�������������$���	��

������#����������� �������������%�����
���&�������)�

J
���T�
����9�45��3���

�������5	��
�����
���

5���������7���


	34
������4��	��

5���7����[	�7��

�
	����������	�'W^+&;�

9���������5����

*'g-A%!,?�

�	
	�	��
G���5������	�

�	�����
G����	59�

5���57
����



����� 35


�
����
�����
��������������
����	����
��������

����������+���	�����������������������������
���������

������������� �
��]����������
�������� �������

�����#�������	

�����$��	&���� ��� ���
���������
�������

����

�������������(:9����������������
���������

�������$���������������������������	���
����	
$�CM>-

ABFA�
�� �����
�
�������	�����

o������ �
��	
	�
+��|XLFAXFL�������������
�������������	������9
�����

6�
����6��������#�
��������������������������������


�$��#��������������������!�
�������� �	�������� ��!�����


������
	���	
$�6�������������������� ���!���

������ ����9������������������
�������)
������
�����

�
��	������
��!)
������ ��
����
���������)�����
����

F��
�
��7�����
���
(����
��������$��
������
����	
$�|XLFAXFL����������

����������������
������������ ���
����MX�<BXF��
��	���

����� ������������
$�������������	�������������|XLFAXFL�

�������������
����	
����������)
�����������������
��)��

0������$����$�������������������������	��������������Fy�

?BLF��������
�	��������������
�)
����q��������$���)��!��

���
�������������%������*����������������
����#�
���


����)������������������'��������
�
�������������������

������#��������������� ��������DBCD������������)
��������

�������!	�����	�����
���$�)
���������������������

��� ��
���	����������	����������)������������������


�������DBCD����������������������
��������������e5�


����������$�����������&� $��
����

0�� �����������������$���	������6����������
�	�����

������
�����	����
������
	���9���������������


��������
����	
����
����	�������������������!����	����

����������&����������������
�������
�����������0���

����

������MX�<BXF�����
�)���������	
����������%���

����!	���������������#�����
��	����������������!��������

��
���	����������������
���������������
��������
������


�� �������������
���)��?FAUFA��+�������?BLF?�
���

���������������F-S=B<�
�����������

���������	������

������������
�����#������������������!�����
������

���������!)
��������������������

+������

����������
�)������&�
���������������)������


����
��� �����)!������9�� ���
��������������

�������$�)
������F-S=B<�
����������������������
��������

���	�������	����
�	���������������������!��������������


���x���������������������� �������������� ��	����������

'�����
�����������
��������$�)
�����������������#��
���


��������������)�����
���������������
��	���	
$��������

��������&$��������:��
������������
���������
���	��

������������������ ����
��#���������������

��
���

���%���$�������
���#������������	���'�����$!������

#	T�
�	��	������
���	�
��Y=AV��MN?MX�������#���
���6�������������
�����	��

����������
�����&� �����������
��������	���������
���

���
������Q������������������
���������
���������������


�����	��� ��������!�������
�����������&�������

������������9��!	������������������������&� �������

��������0����������������������������	����
����	������

Z�����
��
����������
���������������
�������$���������

����	���

��������
�����!������
���������������������

��&� �$�����������������
������	�$����!�����
���!�����

��������������������������
$��������������
�
�������

��������
���
�����
������������������)�����

9�����������������������������������<=?LSBX>LF�CMS��Q���

������������:���
���)����)���������)
������P�!�����

�����7	��n��������bef�
����������*)�$��!��)����

��������������&$�����������6��������+�������
��
��	&��

���������
��������
������������)������	��
�������� ���

 �� ���)������� ���������������(��!����������
��#��4l5�


����������+�����������������������������<=?LSBX>LF�CMS�

 ���
����	������������������������������������������

����
����!	
���9��������������
����������)��$��

�����������	$������&����������	
$�����?BLF��:���$��

��<=?LSBX>LF��

����������
����
�#�������������
�$
�	��

�����������

9�� ���	������������
���7	��n�����!�������
������

&��� �������*�������������������������������-� �
������

�������������������$�)�����������������
�������	��

������
����q�������������
�� �!��������	���?BLF�
������

�>BV�_MMV�t�����>BVyMMV�CMSu���������MLF<�RB?CM>XL?�

t����DMLF<NB?CM>XL?�CMSu��:��
�	����� ��������

��!� �������#)��
��������$��
��������$�� $����$��

��������� ����Q�������������
���������������
����(:9��

 ��������?BLF�����_AFFHFXFL�t����yXS�CMSu��9��!	�����

��������!�������� $�����������
��������������yyyMX-

<BXF�CMS��:����
��#�������� ����������������� ���������

�����������#)��
����+��;BL~`F=ACD�t����CBL~?F-

=ACD�CMSu��������̀ BNF�=<V�t����?BNF�=<V�CMSu����	�����

��)!������������������� �����������
���
��������	����

�������
���������������0)��������� ��������#��������

&� 	�����	���
$���������
���	��������������
�	���

	������� �
������!	����������&� 	������9���
������?BLF?�

!���������
�������	��������������
�����*���������������

����&�������)
������)�����������!�������
���������
���

���
�������9��������������������������$�����
��

 ������
���������!	
�$�����$����{BAIBX�zoGAF??�

t����UBAIBXFoGAF??�CMSu����������
��	�����
��)����

p�� ����-�.��&	����������i5��	����tf5� ���u��"�������

 ���	����
�������
�����!�������
����������������� )����

���������� ���!	�������� �������!�������������9����$��

��&����	
��������������'��� ���������������

�&�
����
������������������!��
��������	��������

�����
����	&�������������������
��)���������p�� ����)�

�����������������������������������$����

2��
���������

Q���������	������
���������� �����	��
�������� ����

�����������)
��������������
�����������)����#)��
���

��$����JD=XLB?�t������� 	�������������������Fy�u�

�



36 �����

O3��PL3�4�3��P.,�8�-��.�345�3.�,2/��

i��E��F	5	������
V����i�9
�����E��F	5	����������	���	L���
���
�4�#���	
���n�������	��
�4�Q���
�
�����4�F	��5��
����4�i���	���������

8�����&� ��
�������������������������������������������

�����������������������������
������������
�)����

9���1+��.)��3�����4b-bb-bfff�

6�������������!	�$�������������������!��
���$�)
�������

����������
������*����������������!�
�������

���
�������)�������
�����������
)��������������!�����)�

��
����������"
��
����������d������.����������� ��)��

����������!)�����	��������������������� ��
�����	��

�� �

����������9�!����O������������������
���

�� ������������������������
�����������
�����
��)���

�	��
���������bj5���������

0��� ��
������������
����)���������#�����

��������
���)������
�$
����������

���
�������)����
�������	
����

���
������� �
 ���������������

��!�
����������
�������)�������
����

��� ��������
��	����������

 ������	
��������
��
���������45���

�������+���� ���	��������� ��������

�����������&�!��
��������

������������
����������������)�
�
��

����������������������
�������

������
���������������������
)�����

���
�������)�������
�����	��
���

������������������������������������

���������� �������������������

��!�$����
���� 	�������
��� ���������

 �����)����������	������!������

����!	
����
����
��
�����	������������
����	������������

�������������

�����
�������������p����������������

9���
����	��������0����������*���#�������������'��
����

9����:����	
������������������������!��)���!����
���

���������
������������P	�������Q��	���)&��������

��
��)����������
����������*�����0	��%�����	��������� ����

���������2������
��%�������	��
�������������������

p����#��Q���������������
������
������
����������������

�������������������������� ����9�����������
�)���

���!��������������
���������������
���
�����������


������
������������
�	
�����)�����
��	������������

�����
���
���������������������
�)�����

������������������� ���� �����������������

��������
�����)������
��
���������0�����%�O���������


����������&������������������ ���������O����� �������

��� ��������K`K����������!������������
)
��������������

���
���������!�
���)��������$�����������
������������

���������������������� � ������������������

�����!)
�������� ��������P���
��������
����������+#��

9����	
������������
����9�!����O����]�

������)�������������������������������������������

�
���������)����p�
���!�������������������
������

�	���
�������������������&��
�� ��������������
)�

������������������������
����������	�����
������


��������
����!	���2�����p��
��
�������������

���
�������)�������
��������bf4f��:�����������������

�)������������!�������
����������!	��
�������������

����������������x���������!���������������
����
�	������

������ ���
�����!������������
��������FASBX=LMA���+��

���������������!�������	����������������

���������!�
���������

	�!�����������������+#���#�

��
������������9�!����O����� ��� ������������	����
���

���������������$�������� ���������� ���������]�

�'
�������������
��
���	�
��������

*������O�������������
��������

���
�)������������������)�����

�����
�����

�#���������� �&���
����

��������]��'�������!������������!�$����

!����&� �����������
���6��
������

������������� �����)�������

��!�
����������
�������)��

�����
����x���������
$��������

����
�������O����	����������

���� �&���
��������������

���������������*���������������������

��
����
����������#�����	����

������!�������������
������

���
�������)�������
������Q��������

���$!��	�������������$�����������

4b�������������&�$��������!��

����
������������������ ��������������������x���!���


�������&��!������ ������������������	����

������&���������
�������������
�����������
����������

������!����
���������
)
�$��x�����������
$�����

�$�)
�������	�����������������������	����
�������

������������������������������������!�����	������������

������������������������d ������� ��
�����������������

�����������������
����������������
�
����t���

���������������������������������
������������	���


���Q�����������������	�������
�����
�����7�����

:����#�������������{M~=IF?�N=X?�<F�^>L>A���:���
��bffhu��

:�������� �
������	���+������
���������!	���������

����)���
����!�������������	�����!�������	
������	����


���	������ �����������������������������������������
���

����������	

��������������������9�������
����������

�
$�������)����!�������������������
������
����

 ���	&�������� �����������������������������#���������


�����������
����������������!�����������������������

��	�
�����������6��
������0���$������������&�����
��

����7��O�����
���������
�������������	
��
�����

�����������������!����	�������	��������������
������

���	��5�L	�9�9
����

��L��5���L	�
	T�
�4��


�������
��E���
��	=�

	�9����	��	��
���

45��3��
���4L��
9���	�

�5��
���������

�	�
	��	����	����

5����5����
��

	����[�
G



����� 37


�� ��������������
����������d��t��)����	��
�����$��

����
����������!����$����������)��u��
���������

���
����
��������������������
��������
�
�����
����

�����dd�� ��� )�
����	��
�������
��������������
���$��

����
����������!����$������������������
�
�)�������

��������$������)�����t
����������
����������ddd��!��

�����������	�
���������������������
���&�������������


�������������#���������������������
������������	������

����.)�������$��������$�����������u��

9�� ������������
��������������
�����������������
���	��

�����)
��������������������
����9���������,�������

�������������!�������������������
���)�����
����9���

���������	������������������������' �������
�)���

�����	�������������
����� � ��	����������O���

,�����
����
�����������������������

�� ���������
����

���
�������)�������
����� �����������
�����$���	
��


����44�����������������
)�����!��������	���������

������)��������������������9���������
������ ������

���
����������t������ �������u������������
�����
����


���#������� ��
��t������������u��(� �� ���
������)�

�����#������LFAA=^MASBXI�������������
������)!����
���

�����������������������������
�

���	��

���
�������)�������
����+#���Q�������
������bfi4������

�������������)�$��������
�����	����
�������
�������)�

�����
����

Z�������
��������������
�����
���������:�$���������

����4j55�)�����4i55���������&�
����
�����!	
��
������

�������� ��
�����	���������������
�)���������������

������!��������������!�
����������� ��
�����)��

�������
��������������������
�����+#	�������w�7���


�� ��
��������)
������ ��
�������������� �����

�$����������������b5�555�$��b�555�555��������������

����$�)
����!��������������	����������$���
���	
������

����������
�����	���&� �����	
$�0������������

'���
���������P���
������

(�
�����)�������
�����������������������4e55��(�

�����
���)�������)�����9��*�	���t�+����������e55�

�������u�� ���
����	������bffe�� ��� �����������������)�

�������
��)�����
���������:	���������������������)�

������������������ �	��
���&���	��������������������

d
����9
������(���������
���)����
�)������������-

�
���������
�� ��
������!�����������
��������

������
������������$�����
��������������������

�����
�
�����������
	������!�����
��������)!���������

����
����������!��������
	�����
�����
����	��������

�������
�������9���������$������������������)���������

������
���	��������
��
����
�����������������������������

��������!��������� ���	����������������
����
���	������

0�����	�����

+��bfkl�����������P���������� �&��
��������������������

����������&��� ������)����
� ������
���6��
������

��������������
���������
����
�
�������	�������$��� 	���


�������$���)�����
����
���)�0���#������������
����	���

���� ��������������h5��������$
�������������������

�������&��� ���������
�
����)������
���6��
����]�

�&)�����	

�����
������������$���
�	�$�����

 ����������
��� ��
������������������������
����&$�����


����
��
��!)����	��������������������
��� ���

���!��������� �
����� �����������������
����
��)����

!�
���!��	�������������������������������������������

������������������)������
�������������� ��	�����
����

���������)���������
���!�����������������������

������������������������)
����)���������
��������

����!�������
�����)�����������������	������������	���

����������!��������
������$��
�$�����$
�����$�����

����	���
���� ������
�����$�����%���$�������������
������

 ��
�)�����!��������������������$��
����#�������

���	���Q��)���� ����#�������
�������)������
���
��

��������������� ��
�����	������������+���
�������

���
������
������45j5��+�� ��
�����������������

�



38 �����



����� 39

Q��������������

Dr. Alexandridis, Aristoteles
Zahnarzt
Goethestr. 3
50968 Köln
0221 / 341191

Dr. Alexiadou-Rudolf, Chariklia
Ärztin
Carl von Linne Str. 74
50226 Frechen
02234 / 64923

Anastasopoulou, Alexandra
Ärztin
Birresborner Str. 32
50935 Köln
0221 / 4783362

Dipl.-Ing. Apostolidis, Christos
Dipl. - Bauingenieur
Alsstraße 55
41063 Mönchengladbach
02161 / 15263

Dr. med. Athanasiadis, S.
Ahrstraße 100
47139 Duisburg
0203 / 8001-125

Athanasiou, Elisabeth
Studienrätin
Ernst-Wilhelm-Nay-Str. 40
50935 Köln
0221 / 439125

Dr. Bamidis, Theodoros
Kieferorthopäde
Stadtwaldgürtel 49
50935 Köln
0221 / 407771

Bikakis-Hohn, Maria
Ärztin f. Dermatologie-Allergologie
Frankenstr. 65
50858 Köln
0221 / 9483317

Bolis, Georgios
Zahnarzt
Wiescherhöfenstr. 54
59077 Hamm
02381 / 40919

Calkanis, Zoe
Fachärztin f. Psychiatrie
Ringelnatzstr. 25
50996 Köln
0221 / 9359922

Dr. Chaziteodorou, Georg
Privatdozent f. Geologie
Grabenäcker 2
34246 Vellmar
0561 / 827096

Chovolos, Athanassios
Arzt
Mühlenweg 9
58300 Wetter
02335 / 73620

Christodoulou, Dimitrios
Arzt f. innere Medizin
Bachstr. 14
59590 Geseke
02942 / 7410

Christopoulos, Anastasios
Lehrer
Nordstr. 12
40477 Düsseldorf
0211 / 4981045

Codjambopoulos, Phedon
Arzt f. Radiologie
Christian-Gau-Str. 5
50933 Köln
0221 / 491815

Dr. med. Dagres, Nikolaos
Arzt
Rellinghauser Str. 161
45128 Essen
0201 / 236065

Dr. Daskalaki-Alexandropoulou, Georgia
Zahnärztin
Hilgenstockstr. 11
44263 Dortmund
02304 / 45266

Dr. med. Daskalakis, Christos
Arzt f. Chirurgie
Gottenstr. 152
58239 Schwerte
02304 / 45266

Daskalakis, Emmanuel-Ioannis
Arzt
Wilhelmplatz 6
44149 Dortmund
0231 / 615023

Dr. med. Dimakos, Christos
Arzt f. Chirurgie
Heinrich Sträter Str. 7
44229 Dortmund
0231 / 736676

Doulgeridis, Sotirios
Arzt f. Chirurgie
Sternstr. 69
40479 Düsseldorf
0211 / 465346

Dr.-Ing. Drisis, Leonidas
Dr.-Ing. Maschinenbau
Cramerstr. 5
44793 Bochum
0234 / 6404321

Duda, Eduard
Diplomsoziologe
Rauendahlstr. 4
58452 Witten
02302 / 33718

Eideneier, Niki
Verlegerin
Venloerstr. 30
50672 Köln
0221 / 525740

Filos, Ioannis
Zahnarzt
Melatengürtel 2
50933 Köln
0221 / 542160

Dr. Galani, Evangelia
Doktor Phil.
Adlerstr. 12
44137 Dortmund
0231 / 141554

Erzpriester Georgakakis, Polyefktos
Erzpriester-Theologe
Sedanstr.7
58507 Lüdenscheid
02351 / 380202

Georgiadis, Kleanthis
Zahnarzt
Keussenstr.2
50935 Köln
0221 / 433905

Giannopoulos, Stylianos
Arzt f. Gynäkologie
Castroper Hellweg 440
44805 Bochum
0231 / 756250

Giaxidis, Christos
Dipl.-Kaufmann
Harkortstr. 61
44225 Dortmund
0231 / 791114

Golidis, Stylianos
Apotheker
Fichtenweg 15
50767 Köln
0221 / 7902671

Grzybowski, Chariklia
Arbeitsamt-Angestellte
Lessingstr. 52
40699 Erkrath
02104 / 44181

Prof. Dr. Hadjianghelou, Orestis
Arzt f. Kieferchirurgie
Hoffnungsthalerstr. 43
51503 Rösrath
02205 / 86783

Hiltemann, Anna
Diplom Musikerin
Uppenkampstiege 15
48147 Münster
0251 / 518053

Iossifidis, Panteleimon
Arzt f. Innere Medizin
Beringweg 7
59457 Werl
02922 / 7637

Dr. med. Jakobidis, Th.
Arzt für Allgemeinmedizin
Brinkertstraße 3
45699 Herten
02366 / 39374
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Dr. Kalaitzis, Dimitrios
Unternehmensberater
Hohenfriedbergerstr. 2
44141 Dortmund
0231 / 437254

Kapsalis, Ioannis
Dipl.-Chemie Ingenieur
Bonifazstr. 6
50968 Köln
0221 / 341657

Dr. Karanis, Panagiotis
Sigmund-Freud-Str. 25
53127 Bonn

Dipl.-Ing. Karathanasopoulos, Evangelos
Dipl.-Ing. Raumplanung
Schwanenstr. 71
44135 Dortmund
0231 / 524363

Dr. med. Karatza-Meents, Aglaia
Ärztin für Psychotherapie
Klettenberggürtel 61
50939 Köln
0221 / 4303381

Katsanakis, Anastasios
Arbeitstelle Griechenland/Univ. Münster
Spiekehof 40-43
48143 Münster

Dipl.-Betriebswirt Kirakis, Konstantinos
Dipl.-Betriebswirt
Annostr. 61
41462 Neuss
02131 / 798605

Dr. med. Kirkopoulos, Stavros
Arzt, OA d. Anästhesiologie
Danziger Str. 7
41352 Korschenbroich
02161 / 642452

Kitsiou, Chariklia
Dipl.- Vorschulpädagogin
Fr. Engels Allee 283
42285 Wuppertal
0202 / 82321

Kitsiou, Dimitra
Dipl.- Biologin
Fr. Engels Allee 283
42285 Wuppertal
0202 / 82321

Dr. Koulousakis, Athanasios
Arzt f. Neurochirurgie
Kinkelstr. 18
50935 Köln
0221 / 434596

Koulousakis, Maria
Studienrätin
Kinkelstr. 18
50935 Köln
0221 / 434596

Kouros, Dimitrios
RA
Mozartstr. 66
53115 Köln
0221 / 343438

Dr. Kourtis, Panagiotis
Frauenarzt
Martin-Heyden-Str. 32
52511 Gelsenkirchen

Dr. Lehmann, Eleftheria
Präsidentin d. Landesanstalt f. Arbeitsschutz
Odinweg 36
44229 Dortmund

Dr. med. Liupis, Athanassios
Gynäkologe
Im Mähdenkamp 27
52525 Heinsberg
02452 / 66222

Malimis, Anastasios
Diplomvolkswirt
Gilgaustr. 74
51149 Köln
02203 / 16643

Dr. med. Maratos, Panagis
Augenarzt
Emilienplatz 4
58097 Hagen
02331 / 28720

Erzpriester Margaritis, Tilemachos
Erzpriester-Theologe
Splintstr. 6
44139 Dortmund
0231 / 141282

Dr. Margaritou, Maria
Zahnärztin
Am kleinen Rahm 102
40878 Ratingen
02102 / 80339

Dr. med. Mastragelopulos, Nikolaos
Chefarzt
Haagwinkel 4
52525 Heinsberg
02452 / 24340

Prof. Dr. Mavridis, Omiros
Prof. Dr. Dipl.-Psych.
Am Pass 6
44227 Dortmund
0231 / 759274

Dr. Mavroidis, Euripidis
Hansastr. 79
47058 Duisburg

Mitsialos, Konstantinos
Dipl.-Kaufmann
Arndtstr. 59
44135 Dortmund
0231 / 571937

Moissidis, Perikles
Arzt f. Urologie
Mallinckrodtstr. 162
44147 Dortmund
0231 / 830463

Moissidou, Eleni
Rechtsanwältin
Mallinckrodtstr. 162
44147 Dortmund
0231 / 830463

Dipl.-Ing. Papadimitriou, Aristidis
Dipl.-Ing. Betriebsleiter
In den Elsen 15
46569 Hünxe
0203 / 5225022

Prof. Dr. Papadopoulos, Nikolaos
Physiker
Mainzerweg 4
55263 Wackerheim
06132 / 59566

Papageorgiou, Athanasios
Dozent-Sportlehrer
Diepenbeekallee 9
50858 Köln
0221 / 4982439

Papageorgiou, Fuli
Ethnologin-Soziologin
Diepenbeekallee 9
50858 Köln
02234 / 70896

Papageorgiou, Nikolaos
Arzt f. Urologie
Gelsenkirchener Str. 16
44649 Herne
02325 / 52704

Dipl.-Ing. Papagiannopoulos, Themis
Hammerkamp 83
58566 Kierspe
02359 / 6539

Dr. Parameritis, Jaques
Arzt f. Allg.-Med.-Gynäkologie
Frankenstr. 23
46427 Emmerich
02822 / 967000

Prof. Dr. Paraskewopoulos, Spiros
Betriebswirt
An der Wielermaar 23
51143 Köln
02203 / 85199

Dr. Parussis, Emmanuel
Arzt f. Pathologoanatomie
Wilhelmstr. 42 / 44
38100 Braunschweig
0531 / 49393

Prof. Dr. Paschos, Emmanuel
Physiker
Heiduferweg 51
44229 Dortmund
0231 / 735044

Patsourakou, Stavroula
Rechtsanwältin
Venloerstr. 601-603
50827 Köln
0221 / 582795

Pertsemlidis, Ioannis
Arzt f. Gynäkologie
Wilhelmstr. 35
46145 Oberhausen
0208 / 665598

Dr. Petsos, Georgios

Auf dem Rode 10
58849 Herscheid
02357 / 3433
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Dr. Pilavas, Ioannis
Arzt
Am Amtshaus 6
44359 Dortmund
0231 / 337822

Dr. med. Pirpiri, Pelagia
Ärztin
Hohenstaufenring 20
50674 Köln
0221 / 2409747

Pliatskas, Eleftherios
Diplom Ingenieur
Hügelstr. 27
45473 Mülheim
0208 / 763544

Polonidis, Efstathios
Arzt, Anästhesiologe
Resserweg 11
45699 Herten
02366 / 82273

Pourtoulidis, Stavros
Offizier, Luftwaffe
An der Marienkapelle 10-12
53179 Köln
0228 / 357037

Provatas, Georgios
Diplom Ingenieur Elektrotechnik
Rolandstr. 18
42105 Wuppertal
0202 / 455234

Erzpriester Psarakis, Ioannis
Erzpriester
Am Schönenkamp 1
40599 Düsseldorf
0211 / 741051

Ramoglou, Anastasios
Dipl.-Chemiker/Lehrer
Drachenfelsstr. 51
50939 Köln
0221 / 9435296

Dr. Rountos, Dimitris
Arzt
Annastr. 3
44649 Herne
02325 / 796800

Schwind, Wassiliki
Ärztin f. Anästhesie
Birresbornerstr. 18
50935 Köln
0221 / 4301850

Siamantouras, Konstantinos
Diplom Ingenieur Maschinenbau
Gennaerstr. 30
58642 Iserlohn-Letmathe
02374 / 16561

Dipl. Phys. Soukara, Marianthi
Lehrerin
Bornstr. 85
44145 Dortmund
0231 / 818410

Stamboulache-Sonntag, Dimitrula
Anästhesistin
Karlstr. 81
53604 Bad Honnef
02224 / 76471

Erzpriester Stefanopoulos, Charalabos
Erzpriester-Theologe
Uellendalerstr. 407
42109 Wuppertal
0202 / 700762

Dr. Stoltidis, Ilias
Dipl.-Geologe
Ketteler Str. 18
52531 Übach-Palenberg
02451 / 43647

Bischof Tamiolakis, Evmenios
Bischof-Theologe
Jesuitenstr. 6
52062 Aachen
0241 / 29696

Tassouli, Antonia
Lehrerin
Fürstenbergstr. 4
53173 Bonn
0228 / 333834

Dr. med. Tatsios, Johannes
Arzt f. Orthopädie-Sportmedizin
Ambrosiusweg 14
59368 Werne
02389 / 533596

Dipl.-Ing. Theodoridis, Konstantinos
Diplom-Ingenieur Architekt
Bonnerstr. 310 / 0
50968 Köln
0221 / 372147

Dr. med. Tripatzis, Ioannis
Privat-Dozent Univ. Hannover
Langensalza Str. 1
30169 Hannover
0511 / 9887494

Dr. med. Tsagurnis, Emanuel
Arzt f. Chirurgie
Bülowstr. 47
46562 Voerde
0281 / 43969

Tsigara, Margarita
Philologin (Germanistik, Anglistik)
Annostr. 61
41462 Neuss
02131 / 798605

Tsobanelis, Argyro
Rechtsanwältin
Nordseestr. 112
45665 Recklinghausen
02361 / 491552

Dr. Tsobanelis, Georg
Arzt f. Orthopädie
Nordseestr. 112
45665 Recklinghausen
02361 / 491552

Dr. Tsomplektsis, Apostolos
Arzt f. Gynäkologie
Berndorfstr. 2
50968 Köln
0221 / 383244

Dr. Tsouli-Vogiatzis, Zoi
Zahnärztin
Harpener Weg 43
44629 Herne
02323 / 25107

Dr. med. Tzivras, Gerasimos
Arzt f. Chirurgie
Gysenbergstr. 51
44627 Herne
02323 / 961733

Dr. med. Tzivras, Ioanna
Ärztin-Anästhesistin
Gysenbergstr. 51
44627 Herne
02323 / 961733

Vaghidas, Diogenis
Luxemburgerstr. 124
50939 Köln

Vassiliadis, Argirios
Diplom Sportlehrer
An der Ronne 1
50859 Köln
02234 / 74681

Vassiliadis, Irini
Dipl.-Ing. Architektin
Schwanenstr. 71
44135 Dortmund
0231 / 524363

Dr. Vretos, Spyridon
Arzt f. Orthopädie u. Sportmed.
Spandauerstr. 5
57072 Siegen
0271 / 22743

Vrettos, Zois
Arzt f. Innere Med.-Kardiologie
Markstr. 15
58300 Wetter
02335 / 72883

Zacharioudakis, Georgios
Diplom-Ingenieur
Wörthstr. 20
47053 Duisburg
0203 / 64035

Zacharopoulos, Georgios
Diplom Chemiker-Ingenieur
Rosenstr. 8
58313 Herdecke
02330 / 4826

Dr. Zervoulakos, Georg

Eichendortweg 4
58642 Iserlohn

Zwadler, Jörg-Michael
Internist, Pneumonologe, Allergologe
Markt 22
41812 Erkelenz
02431 / 3710
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Ehrenmitglieder

Kaminski, Hanno
Direktor der Spielbank Hohensyburg
Hugo-Grotius-Weg 16
58239 Schwerte
02304 / 9982280

Dr. Hohn, Ernst-Wilhelm
Arzt f. Allgemeinmedizin
Frankenstr. 65
50858 Köln
0221 / 9483317

Dr. Müller, Norbert
Jurist und Notar
Am Schröer 24
45257 Essen
0201 / 484661



����� 43



44 �����

Beitrittserklärung
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Gesellschaft griechi-
scher Akademiker Nordrhein-Westfalen e.V.

Name, Vorname:

Titel, Amtsbezeichnung:

Strasse, Nummer:

PLZ, Ort:

Tel.:

Fax:

E-mail:

Beruf, Tätigkeit:

Institution:

Ort, Datum:

Unterschrift:

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich den Kassenwart der Gesellschaft 
griechischer Akademiker Nordrhein-Westfalen e.V., bis zum 
Widerruf dieser Erklärung, den Jahresbeitrag für den Verein 
von meinem Bankkonto:

Kontoinhaber:

Kontonummer:

bei der Bank:

Bankleitzahl:
durch Lastschrift abzubuchen.

Ort, Datum:

Unterschrift:

Bankverbindung des Vereins:
Deutsche Bank Köln (BLZ 370 700 24)

Konto-Nummer: 321 689 200

Bitte senden Sie Ihre ausgefüllte Beitrittserklärung einem 
der Vorstandsmitglieder zu (die Adressen erscheinen auf 
Seite 4).




